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Englands Haushalt : 1256 MM.
Pfund

Fast die Hälfte für Rüstungszwecke
Luftwaffe überflügelt Flotte und Armee

London, 2. März . Der neue Staatshaushalt
für das am t . August beginnende Finanzjahr
jgMtg wird noch im Laufe dieses Monats von
tzcr Regierung im Parlament eingebracht wer¬
den. Die Regierung hat vor kurzem bereits aus
innen- wie außenpolitischen Gründen die im
neuen Haushalt vorgesehenen Ziffern lür
den Wehretat  bekanntgegeben , was keines¬
wegs den sonst geltenden Gepflogenheiten ent¬
spricht. Nunmehr wird auf dem beliebten Wege
über die.„T i m e s" der Staatshaushalt 1939/40
in seinen großen Umrissen der Oeffentlichkeit
bekanntgegeben.

Gleichzeitig wird das Memorand  n m ver¬
öffentlicht. das der Kriegsminister Hore - Be -
lisha  dem Unterhaus über den Wehretat der
Armee eingereicht hat.

Der gesamte Staatshaushalt  Groß¬
britanniens für 1939/40 umfaßt nach der gegen¬
wärtigen Veröffentlichung 1258 Millionen
Pfund (etwa 25 Milliarden Mark ), davon be¬
tragen die

Gcneralausgaben für die Verwaltu » g 446
Millionen Pfund , die drei Wehretats
einschl. der zivilen Verteidigung 589
Millionen  Pfund , die Schuldentil¬
gung  23» Millionen Pfund - insgesamt 125«
Millionen Pfund.

Der Wehretat für die drei Wehrministerien
gliedert sich in
oen Haushalt der Floite  149 Mill . Pfund
Haushalt der Armee  161 Mill . Pfund
Haushalt derLuftwaffe  213 Mill . Pfund
Zivile Verteidigung  57 Mill . Pfund

Insgesamt 580 Mill . Pfund
Von Liesen 580 Millionen Pfund des Wchr-

rtats sollen nun 350 Millionen Pfund auf dem
Anleiheweg  nnd 230 Millionen auf dem
Wichen Steuer Wege  aufgebracht werden.
Im Gegensatz zu den früheren Wehretats wird
diesmal der größere Teil der Rüstungsausgaben
aus dem Anleihewege bezogen Von dem ge¬
samten Staatshaushalt Großbritanniens von
!256 Millionen Pfund geht somit der auf dem
Anleihewege aufgebrachte Teil des Wehretats
von 350 Millionen Pfund ab. so daß der briti¬
sche Steuerzahler in diesem Jahr 906 Milli¬
onen Pfund  zu tragen hat.

Der neue Staatshaushalt überschreitet die
bisherigen Schätzungen , die bei einer Milliarde
Pfund lagen, um etwa 250 Millionen Pfund,
die sich im wesentlichen aus der außerordent¬
lichen Erhöhung des Wehretats ergeben. Auf¬
fallend ist, daß hier zum ersten Mate in der
Nachkriegszeit die vorgesehenen Ausgaben für
die Armee die für die Flotte übersteigen . Wäh¬
rend der Wehretat der Flotte 149 Millionen
Pfund ausmacht , sind für die Armee 161 Mill.
Piund, somit 12 Millionen mehr , vorgesehen.
Dies erklärt sich durch den offensichtlich zurück-
Mbliebcncn Stand der Armee , der große In¬
vestierungen notwendig gemacht hat.

Nach dem Umbau des Kricgsministeriums
konnte zwar die Armee von 170 000 auf 185 000
Mann gebracht werden , aber so eifrig auch die
Werbetrommelim ganzen Lande gerührt wurde,
und so sehr auch mit allen Lockungen und Ver¬
sprechungen die Werbung betrieben wurde —
die Armee  ist immer noch mit 16000 Mann
lim Vorjahre waren cs 24 000) gegenüber der
vorgesehenen Stärke im Rückstand.  Die
Territorialarmee hat zurzeit eine Stärke von
"04 000 Mann erreicht . Wieweit allerdings diese
nur halbberufliche Armee tatsächlich als eine
gruppe im vollen soldatischen Sinne anzusehen
ist. bleibe dahingestellt.

Am besten schneidet in dem neuen Staats¬
haushalt die Luftwaffe  ab , für die 213 Mill.
Rund , somit 60 Mill . mehr als kür die Flotte
nnd über 50 Mill . mehr als für die Armee vor¬
gesehen sind. Dies zeigt nur allzu deutlich, daß
das,Schwergewicht  des gewaltigen neuen
Rustungsprogramms ans der Luftwaffe nnd
nicht mehr auf der Flotte liegt. Deutlicher als
jeder andere Kommentar beleuchtet diese Tat-
mcho die geschichtlich entscheidende Verlagerung,
on sich in der allerletzten Zeit in der strate-
knichen Stellung  Großbritanniens völl¬
igen hat. Diese Insel ist eben von der Luft
aus gesehen, keine Insel mehr , und der schmale
Graben, der das englische Seereich von dem
Kontinent hat seine strategische Bedeu¬
tung verloren.

Für die zivile Verteidigung ist im neuen
Staatshaushalt ein Gesamtbetrag von 57 Mill.
Mund vorgesehen. Davon sollen 8,6 Millionen
Mund für den zivilen Luftschutz verwandt wer-
"b"- Iw ganzen Land werden gegenwärtig die
verschiedenartigsten Maßnahmen  ergriffen
xUu"kn Schutz der Zivilbevölkerung im Kriegs-

- sicherzustellen. Nach der Erklärung de
Verteidigungsministers sind bereits 50 Milli¬
onen Gasmasken  angeschafft worden , ker
«er 127000 Sandsäcke. Weitere 200 000 Sand-

.in Indien bestellt worden . 1,2 Milli-
Freiwillige haben sich bereits sür die zi-

^ 2 Verteidigung gemeldet.
-Vor Minister für zivile Verteidinnna . Sii

Miere Villen lür Rooleveli
Er soll USA. vor dem Ehaos rette» — Senator Harrifon gegen die

Finanzpolitik dee Regierung
Li § sne ^ llnLmekUlins

Washington , 3. März . Der Vorsitzende des
Finanzausschusses des Bundessenats , Senator
Harrison , hat am Donnerstag eine formelle
Erklärung abgegeben , in der er betont , daß
wirtschaftliche Verwirrung und Chaos unver¬
meidlich seien, falls die Riesenausgaben der
Regierung andaucrtcn und die Staatsschuld
weiter steige. Das neue Rechnungsjahr bringe
ein weiteres Defizit von 3,5 Milliarden Dol¬
lar , sodaß die Staatsschuld anfangs 1940 45
Milliarden Dollar betragen werde. Harrison
fordert deshalb eine Konferenz der verant¬
wortlichen Regierungsstellen , die ein Pro¬
gramm für sofortige Beschränkung der Bun-
desausgaben auszuarbeiten habe. Amerikas
Politik müsse es sein, das eigene Haus in
Ordnung zu bringen . Durch sinnlose Geld¬
ausgaben könne man sich aber nicht aus der
wirtschaftlichen Unordnung herausarbeiten.

Auch im Währungsausschuß des Bundes-
sen-ats wurde am Donnerstag nicht gerade
freundlich über den amerikanischen Präsiden¬
ten gesprochen. Hier wurde beraten , ob man
Roosevelt das Verfügungsrecht über den
2 Milliarden -Dollar -Stabilisierungsfonds be¬
lassen und bis zum Ende seiner Amtszeit ver¬
längern solle. Auf eine Bemerkung des Fi-
nanzministers Morgcnthau , die Vollmachten
dienten nur als „Stoßdämpfer für Amerika
vor den Weltverhältnissen ", erwiderte der
demokratische Ausschußvorsitzcnde Glaß erregt,
die bloße Tatsache, daß die Regierung diese
Vollmachten ausübe , sei ein gewaltiger Stö¬
rungsfaktor . Der republikanische Senator Taft
fragte Morgenthau geradezu , ob nicht bei den
augenblicklichen Bestimmungen im Kriegsfall
der gesamte Fond einer fremden Nation zur
Hilfeleistung angeboten werden könne, was
Morgenthau nicht direkt beantwortete . Im
Laufe der Debatte , die bisher zu keinem Er¬
gebnis geführt hat , zweifelten dann noch meh¬

rere Senatoren die Ehrlichkeit der Begrün¬
dung an , mit der das Verfügungsrecht für
Roosevelt gefordert wird.

„Gebt die deutschen Kolonien
znrück-

Die grüßte Londoner Zeitung fordert energisch
die Rückgabe unserer Kolonien

London, 3. März. Der „Daily Expreß"
setzt sich heute mit einer Deutlichkeit, wie man
sie nur selten in der englischen Presse antrisft,
energisch für die Rückgabe der deutschen Kolo¬
nien ein.

Das Blatt schreibt: „Gebt die deutschen
Kolonien zurückI Behaltet diesen Besitz nicht
länger . Sie sind nur unser anvertrautes Gut,
nicht aber unser Eigentum und wir würden
einen Vertrauensbrnch begehen, wenn wir
versuchten, uns diese Gebiete anzueignen.
Was aber noch mehr zählt , ist, daß wir sie
nicht unserem Empire einfach einverleiben
können. Das machen die Bedingungen , unter
denen uns diese Kolonien anvertraut wurden,
unmöglich. Wir haben die Kolonien lediglich
übernommen , weil wir erklärten , daß die
Deutschen unfähig seien, sie zu regieren . Nach¬
dem wir aber jetzt Deutschlands diesbezügliche
Rechte anerkannt haben, müssen wir die Kolo¬
nien auch wieder zurückgeben."

Dieser Aufruf desjenigen Londoner Blat¬
tes, das die höchste Auflage hat (annähernd
2 )4 Millionen ) ist umso beachtlicher, als der
„Daily Expreß " der stärkste Vertreter der so¬
genannten Jsolierungspolitik ist. Das Blatt
ist in allen weltpolitischen Fragen für den
Gedanken des britischen Empire eingetreten
und hat sich immer dafür eingesetzt, daß Eng¬
land sich nur um sein Empire , nicht aber um
die Angelegenheiten anderer Staaten küm¬
mern solle.

Mil-er AnerkennungFcancoSvereinbar?
Interimistische Leitung der rotspanischen StaatsgeschSfte- auf f-auzöf. Bode«

Ltxcae ? llaLme1 -kllNL

Paris , 3. März . Der nach Paris geflüchtete
rotspanische „Präsident " des übriggebliebenen
Gerippes der Cortes , Martinez Barrio , er¬
klärte einem Vertreter der Agentur Havas im

Zusammenhänge mit dem Rücktritt Azanas,
daß er von dem Beschluß der roten Minister
unterrichtet sei, die ihn „verfassungsmäßig"
mit der interimistischen Leitung der Staats¬
geschäfte beauftragt hätten . Das Verfahren
werde „verfassungsgemäß " durchgeführt , wie
es im übrigen auch in den schwierigsten
Augenblicken der Fall gewesen sei.

Martinez Barrio , der sich anscheinend sehr
wenig um die elementarsten Regeln der Gast¬
freundschaft fremder Länder kümmert , jede
politische Tätigkeit zu unterlassen , versucht
hier immer noch eine Rolle zu spielen. Er
empfing den bisherigen rotspanischen Bot¬
schafter und eine Reihe anderer rotspanischer
Oberhäuptiinge und er hat auch gestern eine

Reihe roter Parlamentarier , die sich ebenfalls
auf französischem Boden in Sicherheit
gebracht haben , beauftragt , nach Tonlose zu

Zohn Anderson.  gab am Mittwoch im Un¬
terhaus in einer langen Rede einen Ueb'rblia
über das bisher Geleistete. Innerhalb der letzten
wenigen Monate habe sich der Stab deS Luft¬
schutzes mehr als verdoppelt . Man ver -uge setzt
über 50 Mill . Gasmasken . Außerdem konnten
im Laufe einer Woche 3—4 Millionen Sandsacke
geliefert werden . 1,4 Millionen Gasmasken für
Säuglinge und IZ Millionen für Kleinkinder
stünden jetzt zur Verfügung.

fahren , um der Beisetzung des verstorbenen
ehemaligen „Ministers " Marcelino Domingo
beizuwohncn.

Artilleiieverstärkrurrg für Malta
London , 2. März . Nach einer Meldung aus

Malta will die britische Regierung die Artille¬
rie rn Malta auf volle Stärke bringen . Zu
diesem Zweck wurde ein Rekrutierungsfeldzug
eröffnet . Auch Malteser können sich melden.
Es sollen zwei neue Kasernen errichtet werden.
Die Maßnahme ist eine Folge des Besuches deS
Kriegsministers Hore -Belisha rm vorigen
Jahre auf Malta,

Petain ernannt
Paris , 2. März . Der Ministerrat hat aus

Vorschlag des Ministerpräsidenten Daladler
und des Außenministers Bonnet den Marschall
Petain zum französischen Botschafter bei der
nationalspanischen Negierung ernannt.

Im Zusammenhang mit dem Ministerrat
wird darauf hingewiesen, daß die Ernennung
des Marschalls Petain zum Botschafter in
Burgos nicht , wie ursprünglich verlautete,
traendwie zeitlich begrenzt  sei.

Marschall Philippe Petain wird im April
83 Jahre alt . Er begann seine militärische
Laufbahn im Jahre 1876. Im Weltkriege ist
sein Name mit der Verteidigung von Verdun
verknüpft . Im April 1917 wurde er zum Chei
des Gcneralstabcs und kurz darauf zum Gene¬
ralissimus ernannt . Im November 1918 er¬
hielt er den Marschallstab . 1934 war er Kriegs¬
minister . Viele Gegner der Volksfront sahen
in der darausfolgenden Zeit in ihm ein Sym¬
bol der Erneuerung und Einigung , doch ist er
in politischer Hinsicht nur in Aufrufen an die
Oeffentlichkeit getreten , die an die Jugend ge¬
richtet waren , zur Einigkeit mahnten oder der
Idee des französi ' chen Imperium ? galten.

In kurze« Worten
Der im - ritten Wahlgang - es Konklabe ge¬

wählte neue Papst ist Ser bisherige Kardinal¬
staatssekretär Pacelli , - er als Papst den Namen
Pius XII. angenommen hat.

Der Führer empfing den Fürsten von Liech,
tenstein zusammen mit dessen Regierungschek
Dr. Hoop in der Neuen Reichskanzlei; anschlie¬
ßend stattete der Fürst dem Reichsaußenmini¬
ster einen Besuch ab.

Die vom Reichspropagandaministerium ver¬
anstaltete Werbung für das deutsche Fachbuch
wurde im Kameradschaftshausder JG -Farben
in Frankfurt a. M . eröffnet.

Eine Verordnung regelt die Einstellungs¬
und Ausbildungsgrundsätze einheitlich für alle
Laufbahnen der deutschen Beamten.

In Bukarest wurde ein Abkommen unter¬
zeichnet. durch das Deutschland wieder in die
europäische Donaukommiffion cintritt.

Die Meldung einer amerikanischen Nachrich¬
tenagentur über die angebliche Einberufung
von fünf oder sechs Jahresklassen in Italien
wird von italienischer Seite dementiert.

Der französische Ministerrat hat den Mär¬
schall Petain zum Botschafter bei der national¬
spanischen Regierung ernannt.

Das amerikanische Kriegsministerium ordnete
die Neuordnung des Armceluftfahrtkorps an,
um der Vergrößerung der Luftwaffe durch die
Aufrüstung Rechnung zu tragen.

Die lapanischen Kriegskosten in China über¬
steigen schon letzt dir Kosten des russisch-japani-
'chen Krieges um das Siebenfache.

Donaukommiffion mit
Deutschland

Bnkarest, 2. März . Am Mittwoch um 18 Uhr
wrde im Bukarester Außenministerium ein
bkommen unterzeichnet , durch das Dentsch-
nd wieder in die europäische Donaukommts«
in eintritt , in der es seit dem Diktat von Ber«
alles nicht mehr vertreten war . Gleichzeitig
rt Italien den Beschlüssen der Tagung von
änaia der europäischen Donaukommission zu«
estimmt. Bei der Unterzeichnung des Abkom«
nens hielt Außenminister Gafenou  eine An»
orache, in der er den Eintritt des Deutsche«
keichcs in die Donaukommission warm be¬

grüßte und seiner Genugtung darüber Aus¬
druck gab, daß nunmehr das Abkommen non
Sinnia in Kraft treten könne.

Keinerlei Vereinbarungen
Rom, 2. März. Bis zur Rückkehr CianoS

aus Polen ist man in der Beurteilung der ita¬
lienisch-polnischen Besprechungen im Grunde
genommen auf das Schiußkommunique und
die vom italienischen Außenminister und sei¬
nem polnischen Kollegen abgegebenen Presse¬
erklärungen angewiesen, die in Rom dahin
ausgelegt werden , daß im wesentlichen bestä¬
tigt  werde , was man vor dem Antritt der
Reise des italienischen Außenministers gesagt
habe, daß keinerlei politische Vereinbarungen
oder Abkommen zu erwarten seien, sondern
der Besuch ausschließlich einer Klärung der
beiderseitigen Positionen dienen würde.

Zwischenfälle in Tunis
Rom, 2. März. In großer Aufmachung be¬

uchtet die römische Presse aus Tunis  über
blutige Zwischenfälle,  die sich bei
einem Zusammenstoß zwischen französi¬
schen Gendarmen und Eingeborenen
aus der Straße von Gabes ereigneten , und bet
denen die Eingeborenen zwei Tote nnd zahl¬
reiche Verletzte zu beklagen hatten.

Man könne, so betont Popolo di Noma,
annehmen , daß es sich um eine neuerliche Auf¬
lehnung der nationalen Araber gegen die fran¬
zösischen Behörden handele, was noch durch die
Tatsache erhärtet werde, daß sich gleichzeitig
zwei Anschläge  aus die durch Truppen-
und Kriegsmaterialtransporte in diesen Tagen
besonders stark beanspruchte Bahnlinie Tu¬
nis —Bizerta ereigneten In diesem Zusam¬
menhang wird die Meldung eines dortigen
arabischen Blattes verzeichnet, wonach man
noch niemals derartig zahlreiche militärische
Transporte , besonders von motorisierten Al»«
teilnngen und Artillerie , erlebt babe.
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Furchtbares Derkehrsunglück
Zwei To e

Frankfurt a. M , 3. März . Donnerstag
abend gegen 23 Uhr stieß in der Nähe des
Hauptbahnhofes ein Straßenbahnzug mit
einem Motorrad mit Beiwagen zusammen.
Das Motorrad wurde vollkommen zertrüm¬
mert . Die beiden Fahrer gerieten unter den
Triebwagen der Straßenbahn . Dem Lenker
des Motorrades wurde der Kopf vom Rumpf
getrennt , während dem Beifahrer beide Beine
abgequetscht wurden . Er starb im Laufe der
Nacht im Krankenhaus.

Nückgabepflicht der Tschechen
Rückerstattung von nach Prag gebrachte»

Gegenständen
Berlin , 2. März . In der in den letzten Tagen

im Reichsministerium des Innern unter dem
deutschen Vorsitzenden Regierungspräsident
Dr Bresgen  abgehaltenen Tagung der
deutsch-tschecho-slowakischen Sonderkommission
wurde u . a. die Rückgabe  des überwiegenden
Teiles der seinerzeit aus dem Staatsbad St.
Joachimsthal abtransportierten Radiumprapa-
ratur . der ärztlichen und Laboratoriumsinstru¬
mente sowie der nach Prag geschafften Einrich-
tungsgegenstände , Teppiche und des Silbers
der staatlichen Hotels (Mirakel und Palast¬
hotel) festgelegt, so daß der Wiederaufnahme
hes Badebetriebes in dem nunmehr dem Reich
gehörenden Bad St . Joachimsthal nichts mehr
im Wege steht.

Wegen Rückgabe des restlichen Teiles des
Radiums soll in kürzester Zeit Regelung
erfolgen . .. . . .

Weiterhin wurde die sofortige Rückgabe der
zum Teil außerordentlich wertvollen abtrans¬
portierten Kunstschätze des Landesmuseums
Troppau vereinbart , sowie die Rückerstattung
der Geräte sowie des Inventars der sudeten¬
deutschen Eichämter.

Erwähnenswert ist noch die beschlossene Rück¬
führung der aus dem abgetretenen Gebiet nach
dem Innern der Tschecho-Slowakei abtrans¬
portierten Stratzenbaumaschinen  mit
sonstigen Geräten . Hier wird die Rückgabe un¬
verzüglich zwischen dem Beauftragten des Ge¬
neralinspektors für das deutsche Siraßenweken
beim Reichskommissar in Reichenberg mit dem
tschecho-slowakischenLandesamt in Brünn bzw.
Prag durchgesührt.

Dem Antrag der tschecho-slowakischen Regie¬
rung auf Rückerstattung der im Eigentum
tschecho-slowakischer Firmen stehenden, im ab¬
getretenen Gebiet zurückgelassenen Baumaschi¬
nen und Bauinventars wurde gleichfalls statt-
gegeberr

!lSA .-Hetze entlarvt
Rom , 2. März . Die Meldung einer ameri¬

kanischen  Nachrichtenagentur über die an¬
gebliche Einberufung von fünf oder sechs
Jahresklassen  in Italien wird von zu¬
ständiger italienischer  Stelle aufs aller-
schärfste dementiert.

Die fraglichen Maueranschläge , auf die sich
diese Sensationsmeldung stützen will , betreffen,
wie von der gleichen Seite « it allem Nachdruck
frstgestellt wird , lediglich die beiden Jahres¬
klassen 1917 und 1918, «nd gelten damit ledig¬
lich den regelmäßig im Vorfrühjahr einsetzen¬
den normalen Aushebungsoperationen . Sie
tragen also nicht im geringsten den Charakter
einer Mobilmachung.  Das ergibt sich auch
ohne weiteres aus der ganzen Art der An¬
schläge, aus Grund Seren sich die Rekruten zwi¬
schen dem 25. und 91. März in alphabetischer
Reihenfolge zur Aushebung zu melden haben
von Masfenaufläufen an den vüllig regulären
Maneranschlägen kann, wie der persönliche
Augenschein ohne weiteres überzeugt , gar keine
Rede sein.

Vacelli zum Vapft gewühlt
Er nimmt den Name« Pins XII. an — Sm dritten Wahlgang

Rom,  2 . März . Beim dritten Wahlgang
ist am ersten Tag des Konklave der neue Papst
gewählt worden , nachdem in den beiden ersten
Wahlgängen die erforderliche Zweidrittelmehr¬
heit nicht erreicht werden konnte.

Um 17.30 Uhr kündigte die traditionelle „F u-
mata ". ein leichter weißer Rauch aus dem
Kamin der Sixtinischen Kapelle, die erfolgte
Wahl an . Fast gleichzeitig teilte der Ansager
über die Lautsprecher der Menge auf dem Pe-
lersplatz mit , daß der Kardinal -Dekan in etwa
einer halben Stunde von der Hauptloge der
Peterskirche aus „Urbi et orbi"  den Fami¬
liennamen des neugewählten Papstes und den
Namen bekanntgeben wird , den er für sein
Pontifikat angenommen hat.

Ter im dritten Wahlgang des Konklave ge¬
wählte neue Papst ist der bisherige Kardi¬
nalstaatssekretär Paeelli,  der als
Papst den Namen Pius  XII . angenommen
hat.

Eugen Pacetli . nunmehr Papst Pius XU.,
der am 2. März 1876 in Rom als Sohn eines
päpstlichen Konsistorialadvokaten geboren
wurde , erhielt am 2. April >899 die Priester¬
weihe. Bereits als junger Priester , seit 1901,
war er im päpstlichen Staatssekretariat tätig.
In den Jahren 1909 bis 191t lehrte er als Pro¬
fessor für kirchliche Diplomatie an der Päpst¬
lichen Akademie der Nobili Ecclesiastici. 1917
wurde er als Titular -Erzbischof von Sades
Nuntius in München , drei Jahre später geht
er in der gleichen Eigenschaft nach Berlin , wo
er die Nuntiatur bis 1929 innehatte . 1929
wurde er von Papst Pius XI. zum Kardinal
ernannt und ein Jahr später zum Kardinal-
Staatssekretär.

Die erste Kundgebung der Kurie nach dem
Tode des Papstes

Rom , 2. März . Die erste in gewissem Sinne
als politisch zu betrachtende Kundgebung der

Kurie seit dem Tode des Papstes hat am Mitt¬
woch nach dem vor Beginn  des Konklaves
üblichen Hochamt des Kardinalkollegiums mit
dem Verlesen der „Rede auf den zu wählenden
Papst " stattgefunden . Nach einem Hinweis auf
die Vergangenheit  aller irdischen Dinge,
auch „der größten und mächtigsten Reiche" und
auf den Bestand  der katholischen Kirche durch
alle Wechselfälle der Jahrhunderte , wird in
dieser Rede ausgeführt : Die Päpste hätten im¬
mer passende Heilmittel gegen Nebel und Ge¬
fahren gefunden. Es sei zu hoffen, daß auch
der neue Papst „jene seelische Stärke und jene
Weisheit besitzt, von denen die großen Vor¬
gänger ein leuchtendes Beispiel gaben". —

Im zweiten Teil der Rede werden die gegen¬
wärtigen Zeitverhältnisse  mit ihrer
„Mißachtung der ewigen Wahrheiten " behan¬
delt. wobei auch darauf hingewiesen wird , wie
„in einigen Nationen die Jugend in der Miß¬
achtung des christlichen Lichts und in der Rück¬
kehr zu alten Jrrtümern aufwächst". Gleich¬
zeitig werden „die soziale Unordnung , der Haß
und das Mißtrauen unter den Völkern" er¬
wähnt . Hier Abhilfe zu schaffen, sei eine sehr
schwere Aufgave.

Lobenswerte Versuche der Behörden seien
zuweilen gemacht worden. Es sei jedoch not¬
wendig. zur christlichen Lehre zurückzukehren,
die „allein die Menschen aus den rechten Weg
zurückführs«. die Nationen erneuern , den Haß
auslöschen und die Gemüter befrieden kann"

Das werde die außerordentlich schwere Auf¬
gabe des neuen Papstes sein, der voller Weis¬
heit sein müsse, „um die Notwendigkeiten der
Zeit glücklich zu meistern und mit göttlicher
Hilfe eine so große Aufgabe zu erfüllen ". Im
Grunde genommen — so schließt die Ansprache
— sei mit den geschilderten Charakterzügen für
den neuen Papst nur das B-ld des verstorbe¬
nen Papstes gezeichnet worden.

Schaffender deutscher Mensch
ASafle Relchvstraße»samml««g am 4. «od 5. März 1S3S

Von allen Abzeichen, die während des Wim
terhilfswerkes von den deutschen Volksgenossen
als Beweis ihrer Opferwilligkeit getragen wer¬
den, erfreuen sich die bunten , zierlichen Porzel-
lanfigürchen der größten Beliebtheit.

Waren es in den vergangenen Wintern far¬
benprächtige Schmetterlinge , zierliche Trachten¬
puppen oder die Soldaten des Dritten Reiches,
die die Rockausschläge schmückten, so tritt im
Winterhilfswerk 1938-39 der schaffende deutsche
Mensch in den Vordern rund.

Nicht weniger als 28)5 Millionen Porz -ellan-
kiguren werden am 4. und 5. März 1939 von
Beamten und Handwerkern und Vertretern
des Reichsluftschutzbundes den Volksgenossen
zum Kam angeboten werden . Zum ersten Male
haben in diesem Jahre auch die Arbeiter ost¬
märkischer und sudetendeutscher Porzcllansabri-
ken durch das Winterhilfswerk auf lange Wo¬
chen hinaus Arbeit bekommen. Sie werden
ihren Kameraden in den Fabriken der Arbeits¬
gemeinschaft in Gräfenthal , die schon seit meh¬
reren Jahren mit der Herstellung von WLW-
Porzellanfigürchen vertraut sind, sicherlich nicht
nachsteben.

Die Wiener Kunstkeramik und Porzellan¬
manufaktur „Keramos " und der „Wirtschafts¬
verband der Porzellanindustriellen Karlsbad"
werden ihren Stolz dareinsetzen, den guten Ruf,
der ihren Erzeugnissen vorausgeht , zu recht¬
fertigen . Das verhältnismäßig kleine Format
der Figuren — ihre Höhe beträgt nur 4F cm —
erfordert eine besondere Sorgfalt bei der Her¬
stellung, denn jedes einzelne Stück muß dem
großen Vorbild auch in den kleinen Dingen
getreu nackaebildet sein.

Der Arbeltsaana bei der Herstellung der Por¬

zellanfiguren . von denen 20 verschiedene Modelle
angefertigt wurden , ist folgender : Nach den
Tonmodellen wird aus Gips eine einzige Form
hergestellt die mit dem dickflüssigen Porzellan-
brec ausgefüllt wird . Dieser Brei erstarrt nach
geraumer Zeit , so daß die Figuren , die schon
eine gewisse Festigkeit besitzen, vorsichtig her¬
ausgenommen werden können. Sie troanen bald
vollständig, machen den ersten Brand durch und
werden dann für die Bemalung zurechtgemacht.
Diese Bemalung wird zum größten Teil durch
Heimarbeiter ausgeführt die die Figuren von
der Fabrik zugeteilt erhalten . Zahlreiche Fa¬
milien haben so auf Wochen hinaus Arbeit und
Verdienst. Der Arbeitsprozeß ist mit der Be¬
malung noch lange nicht beendet. Dis frischen
Farben sind Wohl eingetrocknet, aber sie haften
aus der Porzellanunterlage noch nicht fest ge¬
nug , und darum müssen die Figuren noch ein¬
mal in den Feuerofen , wo ihnen so heiß gemacht
wird , daß die Farben sich ganz »est anbrennen

Wenn der Brennofen abgekühlt ist, werden
die kleinen Porzellanmännchen herausgenom-
men, und nun erst dürfen sie. in Kartons zu
20 Stück verpakt, ihren Weg in das große deut¬
sche Reich antreten . Unter den 20 Figuren , die
am 4. und 5. März bei der Fünften Reichsstra¬
ßensammlung verkauft werden, finden wir den
Schmied, den Maurer , den Bergmann , den Sä¬
mann , die Schnitterin einen Bauer mit Sense,
den Fischer, den Fleischer den Schlosser und den
Schornsteinfeger , den Konditor und den Kell¬
ner . den Maler , den Nutobahnarbsiter und den
Bauarbeiter , den Hamburger Zimmermann , den
Architekten, eine niedliche Winzerin , den Fahr¬
dienstleiter und schließlich den Mann , der fast
jeden Tag an unserer Türe steht, den Brief¬
träger.

Ne Mordtaten-es SlötzenreulherMoskaus Pläne für Belgien
Brüssel , 2. März . „Vingtiöme SiLcle"

bringt bemerkenswerte Enthüllungen über die
bolschewistischen  Zukunftspläne hinsicht-
8ch der Weiterverwendung der Internationa¬
len Brigade nach Beendigung der Kämpfe in
Spanien . Nach den Anweisungen der Kom¬
intern sollen die Kommunisten der Internatio¬
nalen Brigade als „Kerntruppe"  in Frank¬
reich, Belgien und anderen Ländern verwendet
Iverden. Zu diesem Zweck sei in Belgien ein
„Freiwilligen -Verband für Freiheit " gebildet
Worden. Die erste Abteilung von 500 Mann
der für Belgien bestimmten Kommunisten sei
bereits in Lille eingctroffen . Sie seien bewaff¬
net und erwarten einen geeigneten Augenblick,
die französisch-belgische Grenze z« überschreiten.

Kosten des Chinakonfliktes
11F9 Milliarden Ae» — Die Kosten des Japa¬
nisch-Russischen Krieges bereits siebenfach über-

botrn
Tokio, 2. März . „Tokio Asahi Shimbun " be¬

rechnet nach der gestrigen Bekanntgabe des zu¬
sätzlichen Wehrmachtetats in Höhe von 5,270
Milliarden Aen die bisherigen Grsamtausga-
den für den Chinakonflikt auf 11,99 Milli-
nrden.  Das entspräche einer Belastung von
120 Den auf den Kopf der japanischen Bevöl¬
kerung. Somit würden die Kosten für den
Japanisch -Russischen Krieg um ein Sieben¬
faches  überboten.

Durch diese Zahlen werde aber auch, so
meint das Blatt , eindeutig das Ausmaß des
Chinakonfliktes verständlich, für dessen Ueber-
windung das gesamte japanische Volk entschlos¬
sen zusammenstehen müsse

Kempten , 2. März . Wie berichtet, hat der
68 Jahre alte Johann Stößenreuther aus
Lindau außer dem Mord an der sieben Jahre
alten Wilhelmine Schüle in Hörbolz weitere
fünf Lustmorde eingestanden . Dazu werden
noch folgende Einzelheiten bekannt : Die zehn
Jahre alte Anna Rehkugler aus Lindau war
am 26. Juli 1907 zum Beerensuchen in den
Wald gegangen und nicht mehr zurückgekehrt.
Tags darauf war die Leiche des Mädchens in
den Wassern der Laiblach mit Steinen be¬
schwert aufgefunden worden . Die neun Fahre
alte Anna Vontanari , die von ihren Eltern
am 6. Januar 1913 in Vorkloster zum Brot¬
holen geschickt worden war , wurde in einem
Tunnel der Bregenzer Waldbahn tot aufge¬
funden . Der Täter hatte nach dem Mord das
Kind dorthin geschafft und es vom Zuge über¬
fahren lassen, um die Spuren zu verwischen.
Der dritte Fall ereignete sich am 11. Januar
1920. Die vermißte zwölf Jahre alte Paula
Kaufmann aus Begrenz wurde in einem Ge¬
strüpp am Abhang des Pfänders , etwa 20 Mi¬
nuten oberhalb Bregenz , als Leiche aufgefun¬
den. Drei Jahre später , am 20. April 1923,
wollte die zwölf Jahre alte Notburga Dörler
nach Lochau gehen. Das Kind traf aber dort
nicht ein. 13 Tage später wurde die Leiche des
Mädchens in stark verwestem Zustand im
Wald bei Eichenberg am Pfänder aufgefun¬
den. Am 1. Dezember 1928 wurde die zehn
Jahre alte Maria Pryatelly vermißt . Das
Kind war die Stieftochter des Gipsers Rösch

aus Bürgermoos bei Tettnang und war mit
20 RM . zum Einkäufen nach Tettnang ge¬
schickt worden . Noch auf dem Heimweg war
das Kind gesehen worden , von da ab fehlte
Plötzlich jede Spur . Erst drei Tage später,
nach zahlreichen Suchaktionen , wurde das
Kind etwa 300 Meter von der elterlichen Woh¬
nung entfernt tot aufgefunden . Der Tod war
durch Ersticken eingetreten . Fm Munde des
Kindes befand sich ein Papierknäuel . Erst auf
Grund des 1935 begangenen Verbrechens an
der Wilhelmine Schüle konnte der Mörder in
der Person des Johann Stößenreuther ermit¬
telt werden. Wegen dieses Verbrechens wurde
bekanntlich Stößenreuther auf Grund von
Indizien zum Tode verurteilt . Nunmehr ha¬
ben auch durch die Geständnisse Stößen-
reuthers die übrigen noch ungeklärt gebliebe¬
nen Fälle ihre Aufklärung gefunden.

Nur ein Fall in Lindau , der sich vor 33
Jahren ereignete, bedarf noch der Aufklärung.
Am 24. April 1904 wurde nämlich in Lindau
im Männerabort der Seehafen -Wartehalle
die Leiche der sieben Jahre alten Lina Spiegel
gefunden. Das Kind war kurz vorher noch
gesehen worden , als es mit seinem Puppen¬
wagen spazierenfuhr . Der Mord ereignete sich
am Hellen Tage , und zwar um die Mittags¬
stunde, aber niemand hat von dem Verbrechen
etwas gesehen oder gehört . Stößenreuther
leugnet diesen Mord auch weiterhin.

ArrLofaüenräuÄsr Gose
hingerichtet

Berlin,  2. Marz . Die JustizPressestclle

Autofalle»in Berlin wegen StellcnS von
Tode und zum Verlust der bürgerlichen C-b>-«
rechte auf Lebenszeit verurteilt worden «i '

Gose hatte am Abend des 29 Februar jzzr
ans der Landstraße Marzahn —Hönow bei N»
lin vier Autofallen gestellt, die Insassen
Wagens auch beraubt . " ""

Durch die wenige Tage nach Begehn»,
Verbrechens erfolgte Vollstreckung des Tad-s
Urteils haben Verbrechen , die in der Oessen«
lichkeit großes Aufsehen und berechtigte Ewvz"
rung hervorgerufen haben, ihre schnellen»!
gerechte Sühne gefunden.

Schnelle Justiz
Der nationalsozialistische Staat , der allen

Schädlingen am Volkskörper den Kampf «w
sagte, hat insbesondere mit der gnadenlom
Ausrottung der Autofallensteller , der Straße«,
cäuber und der Wegelagerer begonnen.

Unter dem Landfrieden , den der Führ » i»
Großdeutschland stiftete, ist kein Platz mehr sg,
den gewissenlosen Verbrecher , der um der per-
sönlichen Bereicherung willen das Leben cinez
anderen vernichtet oder auch nur gefährdet. Aul
den Straßen des Führers soll und muß jeder
auch in der Einsamkeit bei Tag und Nachtk
sicher sein, wie zu Hause.

Wer als Autofallensteller oder als Straße«,
räuber den deutschen Verkehr gefährdet, begch
eine Tat von solcher Gemeinheit , daß er dm
Kopf verwirkt hat.

Deshalb wurde am 22. Juni 1938 das Gesetz
betreffend Straßenraub mittels Autofalle»
(RGBl . 1. S . 650 erlassen. Es sieht die Todes¬
strafe vor.

Das Gesetz fand bisher in folgende«
Fällen  Anwendung:

1. Heinrich Janhs.  Hamburg , stellte a«
9. und 16. September 1936 zwei Autofallen. Am
19 Sept . wurde er wegen Einbruchs sestgenom-
men. Am 21. Sept . wurde er als Täter der
Autofallen erkannt . Am 17. Dez. wurde die
Anklage erhoben . Am 20. Dez. svrach das Son-
dergerrcht in Hamburg das Todesurteil aus.
Am 22. Dez. erfolgte Sie Hinrichtung . JmH
hatte sich in zwei Fällen ' n der Dunkelheit durch
Mietkraftwagen in einsame Straßen fahre«
lassen, um dre Kraftwagenführer zu beraube«.
Am Ziel überfiel er die Fahrer , wobei er dm
einen niederschotz und schwer verletzte, dem an¬
deren Pfeffer in die Augen streute Er glaubte
nicht, daß man ihn en rdcckte. 98 Tage nach der
Tat waltete, der Scharfrichter seines Amtes.

2. Hans Hahn,  Erfurt , erschoß am 12. Olt.
1938 den Kraftdroschkenfahrer Taubei m der
Nähe des Wannsees in Berlin in heimtückischer
und brutaler Weise, um ihn zu berauben. Am
t6 Nov. wurde er von der Polizei sestgenoui-
men. Am 21. Nov. wurde die Anklage erhoben.
Am 23. Nov. sprach das Sondergericht Berlin
das Todesurteil . Am 24. November , also bereits
am nächsten Tag , wurde Hans Hahn hingerich¬
tet. 42 Lage nach seiner gemeinen Tat fiel sein
Kops.

3. Herbert Reif  und Hans Horn,  beide
aus Eisenach, hielten am 13. November lM
auf der Reichsautobahn bei Heidelberg dm
Bäckermeister Müller mit seinem Wagen durch
Winken an und baten ihn um Mitnahme , wie
sie es schon an den Vortagen in vier Fällen
mit anderen Kraftwagenfahrern getan hatten.
Während der Fahrt schlug Reif verabredungs-
gemätz von dem Hinteren Sitz aus mit einem
versteckt gehaltenen schweren Eisenhammer dm
Kraftwagenfahrer mehrmals auf den Kops und
verletzte ihn schwer. Bereits am 13. Nov. wurde
Anklage erhoben . Am 29. Nov . sprach das Son¬
dergericht Mannheim das Todesurteil . Am i
Dezember wurden Herbert Reif und Hans Hm
hingerichtet. Bereits nach 17 Tagen wurde die
Tat gesühnt.

4. Wolfgang StokIossa,  Hamburg , miete!«
sich in der Nacht vom 28. zum 29. Novembei
1953 eine Antodroschke, ließ sichm eine einsam
Gegend fahren , zwang dort den Fahrer mittels
vorgehaltener Pistole zum Aussteigen und zm
Hergabe seines Geldes und floh dann mit dem
Kraftwagen . Am 4. Dez. erfolgte die Festnahme.
Am 19. Dez. wurde die Anklage erhoben. Am
21. Dezember sprach das Sonde cgericht Ham¬
burg das Todesurteil . Am 23. Dez. wurde dal
Urteil vollstreckt. 24 Tage nach der Tat!

5. Willi Holler.  Schwarzenbach (Saale-,
brachte am 13. Dezember 1938 auf der Fahr«
von Nürnberg nach Fischbach dem Fahrer m
von ihm gemieteten Kraftwagens . Josef Weid¬
ner , hinterrücks einen Schuß unterhalb dei
rechten Schläfe bei, in der Absicht, ihn zu töten
und zu berauben . Als der Täter auf der Flucht
von Polizeibeamten gestellt wurde , gab er meh¬
rere Schüsse ab und verletzte zwei Beamte. Am
14 Dez. wurde die Anklage erhoben . Am 1«.
Dezember sprach das Sondergericht Nürnberg
das Todesurteil . Am gleichen Tage noch erfolgte
die Hinrichtung ! Drei Tage nach der Tat!

Diese Fälle beweisen, baß teinrr sich cinbu-
den darf , cs werde gerade ihm gelingen, «nenb
deckt zu bleiben. Die deutsche Polizei , die u°l
auf dre Mitarbeit der Oeffentlichkeit verlassen
kann, erwischt jeden! Keiner der Banditen batte
seine Tat begangen, wenn er nicht geglaim
hätte , gerade er werde entwischen können.
ist keiner von ihnen entwischt! Irgendeine , viel¬
leicht noch so kleine Spur führte zur Ent¬
deckung. Ist eine solche Tai begangen, daiw
folgt ihr. früher oder später - meist a oc
früh! — die Todesstrafe . Es gibt keim
Gnade für Autofallenräuber . Ob jung , ob m>-
ob arm , ob reich: Kops ab ! P a r d o » w>r°
nicht gegeben.  Die Straßen des Fuhre»
dienen dem schaffenden brutschen Volk, sie ss""
kein Tummelplatz für Banditen.

London . 2. März . Während der Unruhen
Rangoon sind im Laufe von drei Tagen
Personen getötet und 132 verletzt worden.
Zahl der Verhaftungen geht in die Tausel
Allein in den letzten 24 Stunden wurden
Personen verhaftet . Vergangene Nacht wu
in Rangoon das Haus eines führenden Mu
manen niedergebrannt . Die Lage ist nach
vor gespannt-

»»
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Ms Württemberg
— Pleidelsheim, Kr Ludwigsburg. (Auto warf

Leiter  um ). In der Nähe der Kanalbrücke kam es zu
einem verhängnisvollen Unfall. Straßenwart Tochtermann
war in der Nähe des Ortsausgangs mit dem Ausputzer,
von Obstbäumen beschäftigt und stand auf einer Leiter. Als
an der gleichen Stelle einem Lastkraftwagen ein Personen¬
wagen enlgegenkam wich der erstere so weit aus. dost er
aus den Gehweg kam und dabei die Leiter des Tochtermann
streifte, sodaß der Straßenwart heruntergeschleudert
wurde Vermutlich ist Tochtermann mit einem an dem Last¬
wagen vorstehenden Elsenteil zusammengestoßen, wodurch
er sich lebensgefährliche Verletzungen zuzog. Der Lenker des
Lastwagens, der sich keineswegs um den Verunglückten
kümmene, konnte non einem nachfolgenden Personenkraft¬
wagen eingeholt werden.

— Laufsena. R. (Von der Staustufe)  Ein wich¬
tiger Bauabschnitt an der Staustufe Lausten wurde jetzt
erreicht Das Baufeld 1 wurde, nachdem iw letzten Dre>
Vierteljahr die Arbeiten mächtig vorwärts gegangen waren,
wieder unter Wasser geletzt Dieser Akt fand in Anwesen¬
heit der Vertreter der Neckarbaudirektion Stuttgart statt,
an deren Spitze man Strombaudirektor Becker bemerkte.
Ferner waren zugegen Generaldirektor Liebold vom Würt-
tembergischsn Portland Zementwerk und Oberingenieur
Burkhardt vom Hellbrauner Elektrizitätswerk. Nach etwa
eineinhalb Stunden war das interessante Schauspiel der
Unterwassersetzung des gesamten Baufeldes 1 vorüber.

— Heilbronn. (Unfall verlief tödlich ). Im
städtischen Krankenhaus starb der 66 Jahre alte Arbeiter
Johann Nunn, der am Samstag bei der Arbeit verunglückt
wa«. Er halte den Anhänger eines Lastkraftwagens in
Gang gesetzt und dann das Fahrzeug nicht mehr zum Hol¬
ten bringen können, sodast er zwischen beiden Fahrzeugen
eingeklemmt worden war Nunn hatte dabei schwere Ver¬
letzungen davongetragen, denen er inzwischen erlegen ist.
nachdem noch eine Lungenentzündung binzuaetreten war.

— Heilbronn (Einführung des neuen Ober¬
staatsanwalts)  Im Schwurgerichtssaal des Land¬
gerichts fand die Amtseinsetzung des neuen Heilbronner
Oberstaatsanwalts Wolfgang Zech durch Generalstaatsan¬
walt Wagner (Stuttgart) statt.

— Rottenburga. R. Von 19 Grundstücken einer Witwe,
die dieser Tage in Hailfingen auf die Dauer von sechs Jah¬
ren verpachtet werden sollten, fanden nur els einen Lieb¬
haber. Auf die übrigen Grundstücke wurde ein Angebot nicht
gemacht. Die Pachtpreife für die verpachteten Stücke beweg¬
ten sich zwischen0.60 bis 1,00 Mark pro Ar. Nun ist Hail¬
fingen ein fast reines Bauerndorf, sodaß die Tatsache, daß
nicht genügend Liebhaber für die Pachtung der Grundstücke
dg wären, aufhorchen läßt. Es macht sich schon seit läng»
rer Zeit bemerkbar, daß Liebhaber aus nichtlandwirtschaft-
lichen Kreisen bei Erundstücksverpachtungen immer mehr
ausscheiden. Auch aus Kreisen der Landwirtschaft, die noch
irgend einem Nebenerwerb nachgehen, wird die Nachfrage
ebenfalls immer geringer, da diese bereits begonnen haben,
die Kuh gegen Ueberstunden in der Industrie zu vertau¬
schen. Die Erscheinung daß die Nachfrage nach Pachtgrund¬
stücken zurückgeht, ist also, allgemein In den reinen
Bauerndörfern aber, wie dies der vorliegende Fall zeigt,
ist dies eine Folge der Landflucht.

— Rotiweil. (Gefängnis für Sittlichkeits¬
verbrecher ). Wegen Sittlichkeitsverbrechens hatte sich ein
in Tuttlingen wohnhafter verheirateter 49sähriger Mann
vor der Großen Strafkammer Rottweil zu verantworten.
Er hatte am 26. Januar 1939 ein achtjähriges Mädchen in
seine Werkstälte gelockt und sich an dem Kinde vergangen.
Der Angeklagte bestritt dis Tat und gab an, daß er nur die
Unterkleider des Kinde; habe „in Ordnung bringen" wol¬
len, womit er aber vor Gericht keinen Glauben fand. Er
wurde zu der gesetzlichen Mindeststrafe von sechs Monaten
Gefängnis verurteilt.

essen den Strom abzu-
. Ä Der an einer Freileitung beschäftigte Elektro-

Monteur Anton Axtmann kam mit einer stromführenden
Leitung in Berührung und war sofort tot. Der 25 Jahre
alte Verunglückte hatte vergessen, vor Ausnahme der Ar¬
beiten an der Freileitung den Strom abzuschalten.

Tannheim, Kr Biberach. (Nadel verschluckt ).
Ruf wurde in letzter Zeit schwer von Un-

gluck heimgesucht. Vor etwa einer Woche starb das dreijäh¬
rige Töchkerchen an einer Gehirnhautentzündung. Einige
Tage später verschluckte das fünfjährige Töchterchen aus
Verletzen eine Nadel und mußte unter heftigen Schmerzen
ins Krankenhaus Memmingen gebracht werden. Es ist noch
nicht gelungen, die Nadel aus dem Körper des Kindes zu
entfernen.

So jung und schon so verdorben
— ^Euktgart. Das Jugendschöffengerichtverurteilte ein

sechzehnjähriges Mädchen, das bei einem Stuttgarter Den¬
tisten als Sprechstundenhilfe beschäftigt war. wegen Un¬
treue, Unterschlagung und Diebstahls zu der Gesamtstrafe
von sechs Monaten Gefängnis. Nach Verbüßung dreier Mo¬
nate wird die Angeklagte wiederum der Fürsorgeerziehung
überwiesen, in der sie sich zurzeit befindet; für den Rest der
Strafe wird Strafaussetzung bewilligt. Die Angeklagte war
schon im Sommer vorigen Jahres wegen Diebstahls von
300 M °. begangen bei einem Rechtsanwalt, bei dem sie
beschü. , war, zu zwei Monaten 15 Tagen Gefängnis ver¬
urteilt worden, hatte iedoch Strafaufschub bis 1 Juli 1942
bewilligt erhalten, der nunmehr widerrufen wurde. In Zeit
von vier Monaten hatte sie dem Dentisten insgesamt min¬
destens 1300 Mark veruntreut, wovon sie rund 600 Mark
zu Geschenkzwecken für eine außerhalb wohnende Freundin
und deren Mutter verwendete. Die erst fünfzehnjährige
Freundin reiste auf Kosten der Angeklagten des öfteren nach
Stuttgart, wo die beiden Mädchen dann Einkäufe verschie¬
dener Art machten. Kinos und Kaffees besuchten und das
Geld in großzügiger Weise springen ließen. Als der Vor¬
sitzende die Angeklagte fragte, warum sie sich die erste Ge¬
richtsverhandlung so wenig zu Herzen genommen habe, gab
sie zur Antwort, sie habe die ausgesprochene Strafe über¬
haupt nicht für ernst genommen, da das Gefängnis für
Schwerverbrecher da lei, nicht aber für harmlose junge
Mädchen.

Llntertunnerung oer Schwäbischen Art»?
In seinem Vortrag vor der WürttembergischenVerwal¬

tungsakademie über „Süddeutsche Wasserstraßen-Politik"
hat Oberbürgermeister Dr. Strolin unter Hinweis auf den
großen Wasserstraßen-Rovetunnel bei Marseille auch die
Frage der Untertunnelung der Schwäbischen Alb erörtert.
In diesem Zusammenhang sind von besonderem Interesse
die Ausführungen, die der bekannte Geopolitiker Karl
Haushofer über unterirdische Wasserstraßen in dem soeben
erschienenenHeft 1 der „Süddeutschen Wasserstraßen"
macht. Professor Dr Haushofer schreibtu. a.: „Dem Ein¬
wand zu hoher Kosten unterirdischer Kanalführung stehen
erst neuerdings wieder die Erfahrungen aus den Hauptzu¬
bringer-Linien Chinas zwischen Hongkong und Kanton an
der Strecke Kanton—Hankau gegenüber! Wie hurtig luchten
die Munitionszüge voll Rüstungs-, Halb- und Veredelunas-
daorikaten die Tunnels zu erreichen und steckten sich wohl
stundenlang hinein, um den Fliegerbeschießungen zu ent¬
gehen! Welche Anziehungskraft besaßen unterirdische Eisen¬
bahnführungen, Bahnhöfe, große Kanalstrecken für Flücht¬
linge und Truppenkörper; wie unangreifbar sind solche
Strecken in Notzeiten für die man sich gut planmäßige Ein¬
fügung solcher Schutzstrecken denken könnte! Dann würde
die Durchquerung der Schwäbischen Alb, der Uebergriffe
des Jura über das Stromtal an anderen Stellen zum Vor¬
zug, statt zur Last."

Dem Boden ireu?
Ehrung alteingesessenerBauerngeschlechker

Der Boden ist es, aus dem der Mensch steht und geht.
ihn „geht er ein", wenn er gestorben ist. Lebte der

Menich einst von der Jagd allein, so hat er doch bald die
Erde, den Boden, die Scholle zu nutzen gelernt und die
Geschichte lehrt uns„ daß der Mensch am sichersten und am
stärksten war, wo seine Beziehung zum Boden eine innige
gewesen ist Aus solcher Perspektive heraus ist es schier un¬
verständlich, daß es Menschen geben kann, denen das Emp¬
finden für den Zusammenhang von Mensch und Erde, von
„Blut und Boden" verloren gehen konnte. Wir wissen die
Erklärung dafür wohl. Sie birgt aber für jeden Menschen
eine Lehre, die für das Volksganze von ausschlaggebender
Bedeutung ist. Hat ein von allen guten Geistern verlassenes
„System" es fertig gebracht, den deutschen Bauern bei¬
nahe zu entwurzeln, so hat der Nationalsozialismusdurch
das Reichserbhofge'etz den Bauern umso fester wieder in den
deutschen Boden verankert. Mit diesem Gesetz ist uraltes
germanisches Muern- und Bodenrecht wieder lebendig ge¬
worden; in zeitgemäßer Neugestaltung dient es dem ewigen
Bauerntum Wir brauchen aber nicht lo weit zurückzugehen.
In der in weiten Gebieten Württembergs
vorhanden gewesenen Anerbensitte und ihren für die Erhal¬
tung des Bauerntums günstigen Auswirkungen findet das
Reichserbhofgesetzseine beste Bearünduno.

Die Treue zum Boden ist echtem Bauerntum selbstver¬
ständlich. Da sie aber für das Volk Voraussetzung seiner
Existenz ist, hat der nationalsozialistische Staat die Bau¬
ernehrung  eingeführt für alle diejenigen Geschlechter,
die mindestens 200 Jahre den gleichen Hof
ihr eigen  nennen können. Ein holzaelchnitztes Ehren-
schild und eine gerahmte Ehrenurkunde werden in feier¬
lichem Festakt überreicht. Vergegenwärtigt man sich die Hin¬
dernisse. die sich der Bodentreue des Bauern in allen Zei¬
ten in den Weg stellten — Leibeigenschaft. Bauernlegen,
Bauernkriege, Boden- und Zinswucher. Ausbreitung dei
Großstädte, einseitige Industrialisierung und alle die Nöte,
die Liberalismus und Kapitalismus über den Bauern ge¬
bracht Hutten— dann ist es erstaunlich, zu hören, daß
schätzungsweise etwa 80 000 bis 100 000 bäuerliche Geschlech¬
ter im Reiche geehrt werden können. Das sind etwa )0 bis
15 vH des gesamten Bauernstandes. Bei rund 3500 Bau¬
erngeschlechtern ist die Ehrung schon erfolgt, und wir in
Württemberg  können stolz darauf sein mit 6 6 4 die
weitaus meisten Ehrungen  aufweisen zu können,
lieber 700 weitere Anträge  liegen jetzt wieder vor.
Dabei ist es bedeutsam und für die Bodentreue der Schwa¬
ben höchst ehrenhaft, daß ein großer Teil der in Frage
kommenden Sippen noch weit mehr als 200 Jahre auf ein
und demselben Hofe ansässig ist. An der Spitze unserer ge¬
ehrten Geschlechter befindet sich eines, das genau feit
500 Jahren  erbeinge'essen ist.

Wer die Ehrung beantragt,  mutz einen velitzrewt-
lichen und einen familiengeschichtlichen Nachweis erbringen.
Der Hof muß also während der ganzen Zeit im Besitz des
Geschlechts gewesen sein und der Erbgang muß einer unun¬
terbrochenen Blutslinie gefolgt sein. Die Vererbung auf
Töchter ist der Vererbung im Mannesstamm gleichgestellt.
Der Uebergang des Hofes auf Seitenlinien der Familie
(Neffen, Großneffen) schließt die Ehrung nicht aus Deutsch-
blütigkeit. Erbgesundheit, das Vorhandensein eines Hoferben
und politische Zuverlässigkeit sind selbstverständliche Voraus¬
setzungen. Die Ehrung erfolgt durch die Landesdouerîchaft.
Sie gilt, wie es im Sinne des Gedankens von Blut und
Boden liegt, nicht dein derzeitigen Besitzer des Hofes und
seiner Familie allein, sondern der Sippe, dem Hof und den
Vorfahren. Der letzteren Tüchtigkeit und Zäh-akeit. ihrem
wahrhaften Bauerngeist verdankt die lebende Generation
d'e Erhaltung des Hofes und jene tiefe Einheit von Blut
und Boden, die den Bestand des Bauerntums und damit
auch der gesamten Volkskrast für jetzt und alle Zeiten ga¬
rantiert. Bodenir-eue ilt Volkstreue! Ehre wem Ehre ge-
bübrt'

-so« . A
4s «Nachdruck verboien.)

Scalandisi hatte nachdenklich und überlegt gesprochen
— und doch konnte sich Henning Hörder des Eindrucks
nicht erwehren, daß der Südamerikaner seinen Bericht
gut auswendig gelernt hatte.

„Und— was sollen wir nun dabei tun?"
„Der ,Golden Star ' liegt in Hamburg vor Anker.

Frau Georgia erwartet Sie , um mit Ihnen zur Goldküste
zu fahren, wo es Ihnen vielleicht gelingen dürfte, Licht
in diese dunkle Angelegenheitzu bringen."

Jetzt zum erstenmal mischte sich Aristide Besät ein,
händereibend, ein wenig nervös. „Sehr schmeichelhaft die¬
ses Vertrauen, aber ist es nicht etwas viel von uns ver¬
langt, diese Reise nach Afrika zu wagen?"

Schweigend blickte Barbara von einem der Männer
zum anderen, bis ihre Augen schließlich bittend auf Hörder
haften blieben.

Der trat an den Franzosen heran:
„Vergessen Sie doch nicht, Belot, daß es unser Schick¬

salsgenosse aus dem Niemandsland von Villois ist, dem
wir Hilfe bringen sollen! Und ich glaube, wenn Sie das
bedenken. . ."

Belot senkte den Kopf. „Sie haben recht, Henning
Hörder. — Unser Schicksalsgenosse. Aus dem zerschossenen
Haus in Villois . . . Wir haben uns damals, wir drei,
vom sicheren Tod gerettet, die Treue versprochen. Wir dür¬
fen uns nicht im Stich lassen!"

Drittes Kapitel
Nachdenklich blickte Henning Hörder durch das ge¬

schlossene Abteilfenster in die vorüberjagende Landschaft
hinaus. Noch eine gute Stunde mochte es dauern, bis der
Zug in den Hamburger Bahnhof einfahren würde. Nur
eine Stunde — und es war doch noch so viel zu klären.

Er hatte den Südamerikanerund Barbara von dem
gemeinsamen Erlebnis im Niemandsland erzählt: wie er
da vor den Einschlägen der Granaten in den Keller des
halbverschüttetcn Hauses gerannt sei und da den Eng¬
länder gefunden habe und den Franzosen. Und wie sie
da gewartet hätten. . . auf den Tod. auf die Rettung. Wie
sich dann der heulende Sturm über ihnen gelegt habe und
sik auf die Straße getreten seien, unversehrt. Und wie sic
sich versprachen, einander wiederzusehen.

„Und wir haben Wort gehalten, wir haben uns wie¬
dergesehen. — Anfangs war es ja nur hin und wieder ein
Brief, ein Lebenszeichen. Dann, sechs Jahre nach jener
Nacht, kam Fletchers Einladung. Wir besuchten ihn auf
seinem Landsitz in der Nähe von London, waren eine
Woche lang seine Gäste. Und wieder sechs Jahre später
trafen wir uns bei Belot in Paris , erneuerten die Kame¬
radschaft, zu der uns jene Stunde im Niemandsland zu¬
sammengeführt hatte. Gestern nun wollten wir uns bet
mir Wiedersehen, aber Sie wissen ja selbst am besten,
Herr Scalandri, warum wir Irving Flctcher vergebens
erwarteten." ,

„Ja, leider vergebens", bestätigte Aristide Belot mit
leisem Seufzer.

Schweigend hatte der Südamerikaner Hennings Er¬
zählung angehört. Jetzt nickle er zögernd. „Gewiß, ich
begreife, daß ein solches gemeinsames Erlebnis Mei/schen
wie Sie und Professor Fletcher fest aneinanderzuketten
vermag. Und ich freue mich darüber, daß dieses Gefühl
der Kameradschaft Sie veranlassen konnte, die weite Reise
zu wagen, um dem Professor zu helfen. Ich selbst war ja
nicht im Kriege", fügte er mit einem beinahe um Entschul-
digung bittenden Achselzucken hinzu.

„Daher auch! Sonst würden Sie nämlich diese Kame¬
radschaft als genau so selbstverständlich empfinden wie
Belot und ich, Herr Scalandri. — Aber das kann ja eben
nur einer begreifen, der selbst da draußen war, der das
alles miterlebt har. Glauben Sie mir. diese Kameradschasr
ist etwas ganz anderes als alle die Freundschaften und
Bekanntschaften, die man im alltäglichen Leben schließt,
um sie ebenso schnell wieder zu vergessen. So eine Kame¬
radschaft, die hält für das ganze Leben, so eine Kamerad¬
schaft, zwischen Blut und Feuer auf der schmalen Grenze
zwischen Tod und Leben geschlossen."

Langsam wandelten Henning Hörders Blicke zu Bar¬
bara hinüber, die blaß und mit halbgeschlossencn Augen
in der Fcnsterecke lehnte. Die halbe Nacht hindurch hatte
er das Mädel in dem Gastzimmerchen, das sich unmittel¬
bar über seinem Schlafzimmer befand, auf und ab gehen

Aristide Belot war es daun, der Hennings Gedanken
aussprach: „Ich glaube, meine Herren, wir überlasten
etzt Fräulein Fletcher sich selbst. Sicher ist sie sehr müde,
md was wir noch zu besprechen haben, können wir ia

auch schließlich im Speisewagen erledigen!"
Barbara warf dem Franzosen einen dankbaren Blick

zu. „Wenn ich ehrlich sein soll — ja. ich hätte gern ein
wenig zu schlafen versucht."

Gleich daraus verließen die drei Männer das Abteil,
als letzter Henning Hörder.

Ehe er die Schiebetür schloß, wandte er sich noch ein¬
mal um und blickte zu dem Mädchen hinüber. Wie blaß
und erschöpft sie in den Polstern lehnte. Bläuliche Ringe
umschatteten ihre geschlossenen Augen. Der Ausdruck einer
ruhelosen Angst lag über ihren angespannten Zügen. Ihre
farblosen Lippen zitterten, wirr hing das blonde Haar
in di: faltenlose Stirn. Und doch. . .

Wie schön sie war in ihrer Jugend, in ihrer schutz¬
bedürftigen Zartheit.

„Kommen Sie doch, Herr Hörder!" drängte
Scalandri.

Sie schleuderten durch den Verbindungsgang des
D-Zuges dem Speisewagen zu, fanden dort noch einen
freien Tisch gleich neben der Tür und nahmen Platz. Ein
Kellner brachte Getränke, der Franzose bot Zigaretten an.

„So, und nun wollen wir einmal mit offenen Karten
spielen. Herr Scalandri!" nahm Henning Hörder das
Wort. „Ich irre mich doch wohl nicht in der Annahme,
daß Sie uns gestern in Gegenwart Barbara Fletchers nur
die halbe Wahrheit über das sonderbare Verschwinden des
Professors erzählt haben!"

Augenzwinkernd blickte der Sekretär dem Rauchsaden
seiner Zigarette nach.

„Ich muß Ihren Scharfsinn bewundern, Herr Hör¬
der. . . Ja , ich habe es gestern absichtlich vermieden, bei
meinem Bericht auf gewisse Einzelheiten einzugehen, und
Sie haben ganz recht, wenn Sie glauben, daß ich Vas mir
Rücksicht auf Fräulein Fletcher tat. Die Erregung, in oer
sie sich befand, ließ es mir ratsam erscheinen."

„Vielleicht befanden Sie sich da in einem Irrtum",
gab Belot zu bedenken. „Vielleicht war es gerade das Ge¬
fühl, nur mit halben Wahrheiten abgespeist zu werden,
das Fräulein Fletcher so sehr erregte. Ich weiß nicht, ob
es nicht doch besser gewesen wäre . . ."

„Lassen Sie doch, Belot! Wir wollen die kostbare Zeit
nicht mit zwecklosem Parlamentieren verlieren. Wichtiger
ist es, das wir jetzt endlich aus dem Munde Herrn « ca-
landris die volle Wahrheit erfahren."

„Die volle Wahrheit?" Der Südamerikanerlächelte.
„Die kann ich Ihnen nur bis zur einer gewissen Grenze
verraten, aber ich verspreche Ihnen, daß Sie auch das
letzte erfahren werden, wenn § re sicherst an Bord des
.Golden Star ' befinden. Für jetzt müssen Sie sich damit
begnügen, was ich Ihnen mit Erlaubnis von Frau
Georgia Fletcher berichten darf."

(Forilchunci solgt.Z
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Auüerstaub verrat den Tater

Die Meiste Waffe der KrimmaWlst

Die Siegessäule am Großen Stern aufgerichtet.
Die an ihren neuen Platz , den Großen Stern
im Tiergarten , versetzte Siegessäule , bildet
den neuen Mittelpunkt im Ehrenplatz des

Zweiten Reiches. — Weltbild (M ).

In Lyon ist dieser Tage Armand
Chevassus , der Erfinder des modernen
Fingerabdruckverfahrens , gestorben, der
gemeinsam mit dem Chirologen Dr . Lo-
cart die Daktyloskopie zu einer der
schärfsten Waffen der modernen Krimi¬
nalistik >m Kampfe gegen das Ver¬
brechertum gemacht bat.

Es ist ein schicksalsschwererAugenblick für
jeden Gesetzesreräcbter , wenn er bei der Poli-
zeit seine Finger auf ein mit Druckerschwärze
gefärbtes Stempelkissen legen und dann auf
blütenweißes Papier abdrücken muß . Ein
Griff in die Kartei — und man weiß, ob man
es mit einem rückfälligen Verbrecher oder
„noch unbeschriebenen Blatt " zu tun hat . Da
helfen kein- Ausflüchte und Verstellungs¬
künste, der Fingerabdruck ist ein unwiderleg¬
barer Beweis , gibt es doch auf der ganzen
Erde keine zwei Linienbilder verschiedener
Menschen, die einander vollkommen gleichen.
Gerade in jüngster Zeit ist es gelungen , durch
Fingerabdrücke eine ganze Reihe von Groß¬
verbrechen in den Vereinigten Staaten , dar¬
unter auch der Fall Mustca , sowie politische
Skandalaffären in Frankreich aufzuklären.

Ein Vorläufer der Daktyloskopie ist das
Bertillonsche System , das in den achtziger
Jahren von dem damaligen Chef des Parifer
Jdentifizierungsamtes , Alphonse Bertillon.

war wie Kund und Katze. . .
Uber trotzdem stiedttüi— Seltsame rlerfreunüsäiaften

Das . Sprichwort , das zwischen Katze und
Hund eine unerbittliche Feindschaft legt , ist
abgetan , seitdem schon zu viele Fälle regu¬
lärer Harmonie zwischen diesen beiden Tier¬
arten bekanntgeworden sind und sich immer
Wieder zeigen.

Neberraschender ist es schon, wenn man von
freundlichen Beziehungen zwischen Tieren
hört , denen von Natur aus eine weit schärfere
Feindseligkeit untereinander , ja geradezu eine
Todfeindschaft eigen ist. So hörte man in
dem einen oder anderen Falle davon , daß
junge Ratten von einer Katze angenommen
und aufgezogen sind. Das spricht eben nur
dafür , daß in der Tierwelt das Muttergefühl
außerordentlich stark ist. Wie wäre es sonst
zu erklären , daß eine Eule sich einst in der
Rolle einer — Hühnermutter so liebevoll be¬
nahm , wie eine Henne.

Diese Eule war . trotz der diesem Vogel
nachgerühmten Klugheit , eines Tages so un¬
klug gewesen, aus dem Nest zu fallen . Das
kleine Tier mochte damals einen Monat alt
gewesen sein. Man zog es auf . und nach meh
reren Jahren legte die nunmehr erwachsene
Eule zwei Eier . Diese beiden Eier vertauschte
man mit zwei Hühnereiern , und eines Tages
krochen zwei Küchlein heraus . Die Eule zeigte
sich aber als liebevolle Pflegemutter der klei¬
nen fremden Svrößlinge und hütete sie, bis
sie erwachsen waren . Seitdem wiederholte
man dieses Experiment eine ganze Zeit all¬
jährlich . wobei man jedes Jahr immer mehr
Hühnereier der Eule unterschob . Aber der
Erfolg blieb immer der gleiche. Die Eule
führte ihre Mutterrolle konsequent mit un¬
verminderter Liebe durch.

Ein ganz seltsamer Fall von geradezu „un¬
natürlicher Freundlichkeit " wird von dem
amerikanischen Zoologen Professor Beebe be¬

richtet. Es handelt sich hier um das Verhalten
von Haifischen zum Menschen. Bei der ge¬
fürchteten Raubgier dieses Meeresungeheuers
dürfte es Wohl kaum glaubhaft erscheinen, daß
der Haifisch dem Menschen gegenüber Beweise
von „Wohlwollen " bekunden könnte und seine
Gefräßigkeit durch Enthaltsamkeit zu ersetzen
vermöchte; indes verpflichtet uns die wissen¬
schaftliche Bedeutung des amerikanischen Ge¬
lehrten . die Richtigkeit der von ihm entdeck¬
ten Tatsache unangezweifelt zu lassen. Frei¬
lich macht Beebe geltend , daß es sich bei seinen
Erfahrungen nur um Haifische von mittlerer
Größe also von etwa sechs Fuß , gehandelt
habe, somit nicht um den sogenannten Tiger-
hal . der sich mit seinen 30 Fuß Länge den
Respekt vor seiner Mordlust nicht schmälern
laßt . So behauptet also der genannte Zoo¬
loge, daß man im Badekostüm und mit Tau-
ckerhelm getrost auf dem Meeresboden her-
umspazieren könne, ohne daß mittelgroße Hai¬
fische, die in der Nähe herumMvammen , dem
Menschen etwas täten.

Ein Dorf in Schrecken.
In der französischen Provence befindet sich

die Ortschaft Roussillon zur Zeit in einem Zu¬
stand der Aufregung . Denn wie fast in allen
Jahren rm Monat Februar , so sind auch in
diesem Jahr zur Nachtstunde merkwürdige Ge¬
räusche und Schreie beobachtet worden . Die
Ortschaft ist historisch mit der Geschichte eini¬
ger großer französischer Ritter und Trouba¬
doure eng verknüpft . Auch einige Liebes¬
geschichten des Mittelalters spielten sich in
oder in der Nähe von Roussillon ab. Nun
tauchen immer im Monat Februar „Gespen¬
ster" aus . Man hat bisher vergebens versucht,
die Ursachen dieser Schreie . Geräusche und
Lichterscheinungen zu ergründen.

erfunden wurde . Es sollte zur Wiedererken¬
nung rückfälliger Verbrecher und Identifi¬
zierung unbekannter Leichen dienen und be¬
stand hauptsächlich in Körpermessungen sowie
einer genauen Beschreibung der Physiogno¬
mie und aller körperlichen Einzelheiten . Seit
dem Jahre l890 wurde dieses System bei allen
großen Kriminalämtern eingeführt , ist aber
inzwischen vielfach durch die Daktyloskopie ver¬
drängt worden . Diese spielt heute nicht nur
beim polizeilichen Erkennungsdienst , sondern
auch in der Anthropologie eine große Rolle,
da die Häufigkeit bestimmter Linienmuster bei
den einzelnen Rassen verschieden ist. Ent¬
sprechend den Sühlenballen der Tiere haben
sich bei den Affen und Menschen an den Fin¬
gern , Händen und Füßen Tastlinien ausge¬
bildet . die aus Tausenden mikroskopisch kleiner
Mündungen der Schweißporen bestehen. Sie
sind nach Art und Anordnung außerordent¬
lich verschieden und können Bogen . Doppel¬
bogen. Schleifen . Spiralen , Dreistrahlen und
Wirbel bilden. Die Kombinationsmöglichke '.-
ten gehen daher in die Millionen . Besonders
deutlich sind die Tastleistenfiguren auf jeder
Fingerspitze am Daumen - und Kleinfinger¬
ballen sowie unterhalb der Spalten zwischen
dem zweiten bis fünften Finger zu erkennen.
Sie treten schon beim Embryo in Erschei¬
nung und bleiben dann bei jedem Menschen
nach Form und Zahl das ganze Leben lang
unveränderlich . Es ist gewissermaßen ein
„Steckbrief" der Natur , bei dem keine Fäl¬
schung möglich ist. Bestimmte Muster können
sich zwar vererben , doch wechseln dann immer
noch Form und Zahl der Einzellinien.

Die Kriminalämter in allen Kulturstaaten
haben Hunderttausende von Finger - und
Handabdrücken , die nach einem besonderen
Schema — Lage und Richtung der Schleifen
und Zahl der Leisten — geordnet sind, ge¬
sammelt . ES ist hierdurch möglich, bereits in
wenigen Minuten den Abdruck eines Ver¬
brecherfingers , wenn er schon einmal in der
Kartei enthalten ist, als solchen zu erkennen.
Während gewöhnliche Fingerabdrücke durch
Druckerschwärze oder Stemvelkissenfarbe ge¬
wonnen werden , pflegt man unsichtbare
Fingerabdrücke an Gegenständen — Fenster¬
rahmen , Türen oder Mordwaffen — durch
Entstauben mit Puder sichtbar zu machen und
sodann zu photographieren . Zahllose Kapi¬
talverbrechen in allen Ländern sind auf diese
Weise aufgeklärt worden . Um nun eine Ver¬
gleichung von Fingerabdrücken auch ohne Vor¬
lage des zweiten Abdrucks zu ermöglichen, hat
Jörgensen in Kopenhagen ein System der
Klassifizierung von Fingerabdrücken in Zah¬
len ausgearbeitet , das er Fernidentifizierungs¬
verfahren nannte . Der kriminalpolizeiliche Er¬
kennungsdienst verwendet dieses System in be¬
sonderen Eilfällen . Außerdem besteht in
Kopenhagen eine Zentrale für den internatio¬
nalen Austausch von Nachrichten über Finger¬
abdrücke.

Sommerliche Grütze aus Florida.
Eine Aufnahme aus Palm Brach , wo
reger Badebetrieb herrscht . — Schirner <

nein Mitarbeiter Dr . Locart mutz die ganzk
Kulturwelt dafür dankbar sein, daß sie ein un¬
fehlbares Mittel entdeckt haben , Verbrecher bei
Begehung einer zweiten Straftat sofort ah
solche zu erkennen . Der Hang zum Rückfällig-
werden wird entschieden eingedämmt , wenn
der Charakterschwache weiß , daß man ihn he!
der Polizei sofort als Vorbestraften erkenn!
und die Strafe desto höher ausfällt , je mehr
er bereits auf dem Kerbholz hat . Die Dakty¬
loskopie hat also auch erzieherische Wirkung,
ganz zu schweigen von ihrer unschätzbare»
Bedeutung für den modernen Erkeniiung«-
dienst, sowie für Erblehre und Rassenkmck,
die ans den krausen Fingerlinien die wert¬
vollsten Schlußfolgerungen ziehen.

Die Vorteile der Daktyloskopie gegenüber
dem Bertillonschen System sind klar ersichtlich.
Während bei Fingerabdrücken nur ein kleines
Hautrelief non wenigen Quadratzentimetern
karteimäßig erfaßt wird , muß bei der anderen
Methode der ganze Mensch beschrieben und
sorgfältig vermessen werden. Es ist also kein
Wunder , daß das Bertillonsche System heute
nur noch in Ausnahmefällen zur Anwendung
kommt.

Armand Chevassus aber , dem Erfinder des
modernen Fingerabdruckverfahrens , und sei-

Der Zugvogel . !
Zu Beginn des Winters verabschiedete sich!

Base Wanda im Familienkreis . Auch dasj
kleine Karlchen kam an die Reihe . .

„Leb wohl , Karlchen , laß es dir gut gehen'
und anderes sagte Base Wanda zu ihm.

„Fährst du denn weg, Tante ?" wollte Kärt¬
chen wissen.

„Jawohl , mein Liebling .'
„Warum fährst du weg?"
„Ich mache doch mit deinem neuen Onkel

eine Hochzeitsreise, Karlchen ."
„Wohin denn ?"
„Nach dem Süden , so nach Afrika und

Aegypten . . ."
„Au fein, Tante , dann wirst du dem Klap-

perstorch begegnen !"

Berechtigte Entrüstung.
Junge Dame : „Ich möchte das Buch mil-

tauschen, es gefällt mir durchaus nicht."
Verkäufer : „Ja , aber weshalb ?"
Dame : „Weshalb ? Es ist vierhundert Sei¬

ten stark, kostet fünf Mark und fünfundsiebzig
Pfennige , und . . . am Ende kriegen sie sich
doch nicht!"

Tie Geschichte
ein« Goitesgeißel
Ist die Lepra jetzt heilbar?

Wie die Fachpresse meldet , ist es
dem brasilianischen Gelehrten Professor
Foneska di Ribeiro in Sao Paulo ge¬
lungen , ein Serum gegen die Lepra zu
entdecken, das angeblich völlige Heilung
bringen soll.

Immer wieder tauchten in den letzten Jah¬
ren in der Presse Meldungen auf , wonach im
Kampfe gegen die Lepra neue beachtenswerte
Fortschritte zu verzeichnen waren . Es han¬
delte sich jedoch hierbei stets nur um Teil¬
erfolge , die in einer vorübergehenden Rück¬
bildung der furchtbaren Lepraknoten in Er¬
scheinung traten . Als Mittel hierfür wurden
u . a. Einspritzungen mit Tuberkulin . Nastin.
ein Neutralfett aus Kulturen von bei Lepra-
kranken vorkommenden Saprophyten , Chaul-
moorgraöl und der Saft des Hydnocarpus-

zum Einnehmen verabreicht . Nach dreimona¬
tiger Behandlung war die Kranke angeblich
völlig geheilt . Die Nachricht von diesem
„Wunder " hat bereits zur Folge gehabt , daß
sich Lcprakranke . die sich bisher aus Furcht
vor Isolierung verborgen hielten , freiwillig

baumes genannt . Eine völlige Heilung jedoch
ist den letzten Meldungen aus Brasilien zu¬
folge erstmals durch Professor di Ribeiro er¬
zielt worden , der in einem Reagenzglas Ge-
weüsbrei von Leprakranken mit einer bestimm¬
ten Karotinoid -Suspension mischte. Schon 2l
Stunden nach Ansvendung dieses Serums
war — wie es in den Berichten heißt — eine
deutliche Abschnürung der Leprabazillen zu
beobachten. Fünf Tage später aber waren die
Krankheitskeime völlig vernichtet . Nach wei¬
teren erfolgreichen Tierversuchen erprobte der
brasilianische Gelehrte sein Mittel an einer
jungen , leprakranken Frau . Es wurde ihr
sowohl in Form von Injektionen als auch

den Behörden stellten in der Hoffnung , nun
gleichfalls völlige Heilung zu finden.

Schon vor Christi Geburt war die Lepra,
auch Aussatz genannt , in Aegypten , Indien
und China bekannt , wie diese Krankheit ja
auch in der Bibel häufig erwähnt wird . In
Europa fand die Seuche dann durch die Kreuz¬
züge eine stärkere Verbreitung . Früher ver¬
stand man unter Aussatz eine Menge ab¬
schreckender, langwieriger und entstellender
Hautausschläge oder mit Geschwüren verbun¬
dener Krankheiten , die man für ansteckend
hielt . Die von derartigen Uebeln Befallenen
wurden im Mittelalter aus der bürgerlichen
Gemeinschaft ausgeschlossen, aus den Städten
verjagt oder ausgesetzt ; daher auch der Name
Aussatz. Als sich die Zahl der Leprosen oder
Sondersiechen mehrte , richtete man eigene Le-
prosenhäuser ein , wie man sie in der Form
von hauptsächlich durch Missionen unterhal¬
tenen Aussätzigenheimen noch heute in vielen
Ländern findet . In Europa ist der Aussatz
heute nur noch vereinzelt in einigen Ländern
anzutreffen , während man ihn in den übrigen
Erdteilen in Form größerer Herde noch fin¬
den kann. Nach einer Statistik der Britischen
Reichskommission zur Bekämpfung der Lepra
wird die Zahl der Aussätzigen in der ganzen
Welt noch aus etwa zwei Millionen geschätzt.
Viele von ihnen könnten , wenn sich das Mit¬
tel des brasilianischen Gelehrten auch bei Mas¬
senanwendung bewähren sollte, vielleicht von
ihrem furchtbaren Leiden befreit werden.

Erreger des Aussatzes sind erstmals in den
Jahren 1879—1880 durch Hansen und Neißer
entdeckte und beschriebene, ganz eigenartige
Bazillen , die in Form und Eigenschaften sehr
große Aehnlichkeit mit den Tuberkelbazillen
haben Es ist bisher nicht gelungen , obwohl
es bereits in vielen Ländern Kulturen von an¬
geblichen Levrabazillen gibt , diese auf Nähr¬
böden nachweisbar zu züchten oder im Tier¬
versuch weiterzuverbreiten . Auch das vor eini¬
gen Jahren von zwei französischen Wissen¬
schaftlern. Dr . Vaudremer und dessen Assi¬
stentin Fräulein Brun , mit Hilfe eigener Bnk-
rerienkulturen nach mühevoller zweijähriger
Forschungsarbeit hergestellte Heilserum gegen
die Lepra , das innerhalb von 21 Stunden die
Krankheitserreger vernichten sollte, hat sichm
der Praxis nicht bewährt . In Deutschland
sind die letzten vereinzelten Leprafälle vor dem
Kriege vorgekommen

Auch der Kampf gegen die Lepra hat wie
jedes medizinische Forschungsgebiet seine Hel¬
den und todesmutigen Vorkämpfer . Es sei
in diesem Zusammenhang nur an den bel¬
gischen Pater Damian Deveuster erinnert , der
volle 17 Jahre in freiwilliger Verbannung
unter Aussätzigen aus der Insel Molokai ge¬
lebt hat . Als Deveuster . selbst von der furcht¬
baren Seuche gezeichnet, schließlich starb for¬
mierten „ch 100 Lcprakranke auf Molokai zu
Eŝ kn Fackelzug, um damit ihrem priester-
lichen Betreuer vor der Ueberführung in die
Heimat die letzte Ehre zu erweisen. Auf dem
letzten internationalen Leprakongreß in Kairo

Erde den Forschern aus aller Welt der
ägyptische Arzt Dr . Socrate Lagoudaky aus
Alexandrien vorgestellt, der sich selbst mit
Levraerregern geimpft hatte , um am eigenen

Körper die Entwicklung der furchtbaren
Krankbeit zu beobachten. Wahrlich — ei»
Heldentum , das seinesgleichen sucht!

Aiiroolyzertn in der Rocktasche?
In einer Bank eines New -Aorker Vorortes

erschien ein älterer Mann und schob der
Kassiererin einen Zettel hin , auf dem die sch
geuden Worte zu lesen waren : „Liebes Kim
— gib dein ganzes Geld heraus , ich habe ge¬
nug Nitroglyzerin in der Tasche, um die ganze
Bank in die Luft zu sprengen ." — Die Kastn-
rerm tat einen Schrei , schob dem Man»
10 Dollar hin und fiel in Ohnmacht.
Mann entkam. Es glückte der Polizei bl»
jetzt nicht, den mysteriösen Bankräuber m»
der gefährlichen Taschenlaüung zu ermitteln
Zuletzt tauchte ein ähnlicher Bandit vor ne»»
Jahren aus und verursachte damals in de»
Finanzkreisen Wochen hindurch Angst um
Schrecken.
1V» Kronen Schußprämie für jeden

Die Wolfsplage , nuter der Norwegen ll^
genwärtig leidet , hat sich in der letzten Ka
noch verschlimmert . Nachdem >'>e Lavven >M
Renntierherden weiter nach Westen gctriebe
haben, wüten die aus dem Osten gekommene
Raubtiere unter dem Elchbestand bei WE
wälder . Jäger die im Freien von der Na«
überrascht wurden haben fö>mliche Belags
rungen durch starke Wolfsrude . ertragen
sen. Nunmehr wird ein planmäßiger VernE
tungskrieg gegen den bösen Isegrim orga»
siert . Eine Schutzprämie von 100 Kronenlru
235 RM .) für jeden erlegten Wolf soll t»^
tige Schützen zur Beteiligung an der ronm
tischen, aber nicht ganz ungefährlichen Won
jagd anlocken.
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AM.NSDAP.Mchrr-ie«

Beamte sammeln!
Um kommenden Sonntag sammeln auf

allen Straßen und Plätzen landauf , landab
Ae deutschen Beamten für das Winterhilfswerk
As deutschen Volkes. "Die Leiter der Gau-
äniter der NSDAP: Gauamt für Beamte.
Gauamt für Erzieher und Gaurechtsamt er¬
lassen hierzu folgenden Aufruf:

Berufskameraden I

Das Jahr 1938 verpflichtet uns zu beson¬
derem Einsatz für Führer und Volk. Am
Samstag den 4. und Sonntag den 5. März
Mg werden wir diese Einsatzbereitschaft im
Dienst für die Aermsten des Volkes unter Be¬
weis stellen. Zusammen mit den Handwerkern
und den Amtsträgern des Reichsluftschutz¬
bundes stellen sich alle Beamten in den Dienst
As Mnterhilfswcrkes und sorgen jeder auf
Am ihm angewiesenen Platz dafür , daß diese
gieichsstraßensammlung ein voller Erfolg
wird. .

Wir erwarten selbstverständlichen Einsatz
und volle Hingabe für die uns gestellte Auf¬
gabe. Unser Lohn sei das Bewußtsein , inner¬
halb der Volksgemeinschaft unsere Pflicht er¬
füllt zu haben.

Heil Hitler!
Fchnmm,  Gauamtslciter , Amt für Beamte,
Huber.  M .d.R ., Gauamtsleiter . Amt für

Erzieher,
Glück, Gauamtsleiter , Gaurechtsamt.

«hl»

Aus dem Enzkreis des Schwab . Sänger¬
bundes. Am vergangenen Sonntag fand in
der „Schönen Aussicht" eine Sitzung des
Kreisführerrates und Musikbeirats des Enz-
kreises des Gaues 16 (früher Schwäb . Sänger¬
bund) statt. Nach Begrüßung der Erschienenen
durch den Vorsitzenden Studiendirektor Lin -
der -Mühlacker erfolgten für einige aus dem
Führerrat ausscheidende Mitglieder Neuberu¬
fungen. Es wurden berufen in den Führerrat
Seydelma  nn - Wildbad für Rometsch-
Wildbad, Schwizgäbele-  Wildbad für
Biefinger-Neuenbürg als Rechnungsprüfer,
Chorleiter Ackermann - Neuenbürg für
Hochstetter-Stuttgart in den Mustkbeirat , und
Musikdirektor Fleig - Pforzheim  als Stellv.
Kreischormeister. — Der nächste Kreissänger¬
tag findet am 8. Oktober 1939 in Wildbad
stat. — Der „Liederkranz " Roßwag begeht
am 2Z. Juni d. I . das Fest seines 75jährigen
Bestehens. Am Vorabend des Festes wird ein
Heimattag stattfinden , bei dem der Gesang¬
verein, die Schule und eine Volkstanzgruppe
Mitwirken. Festbändel und Festzng fallen weg.
Am Sonntag ist u. a . ein Silchergedenken vor¬
gesehen. — Am 9. Juli feiern der „Lieder-
krvnz" Oelbronn und am 16. Juli der „Sän¬
gerkranz" Salmbach  ihr 75sähriges Be¬
stehen. — Der „Sängerbund " Birkenfeld be¬
reicherte die Sitzung mit schönen Liedvor-
kägen.

Dobel, 2. März . In der Kurve der Haupt¬
straße beim Hotel „Sonne " stieß am Dienstag
nachmittag ein aus Richtung Herrenalü kom¬
mender Lastkraftwagen mit einem abwärts-
sahrenden Personenauto aus Westfalen zu¬
sammen. Hierbei entstand erheblicher Sach¬
schaden an dem Personenwagen , der abge-
Weppt werden mußte . Personen wurden je¬
doch nicht verletzt. Die Schuld dürfte in der
Hauptsache auf das z. Zt . hier vorhandene
Glatteis zurückzuführen sein.

Bolksmusikkapellen werden
Gemeindekapellen

Arbeitstagung des Musikbezirks VII„Wärt
tcmbrrgischrr Schwarzwald"

Am vergangenen Sonntag tagte im „Mo
M ' in Gündringen  der Musikbezirk ^
Mu Württemberg -Hohcnzollern der Fac
Allt Volksmusik in der Rcichsmnsikkammc
^er Jahresbericht von Bezirksleiter Stör
«ar ein umfassender Rückblick auf das gro«
a«hr 1938 und das äußere Leben und sie
mnere Streben des Bezirks . Er zählte am
Januar 1939 zirka 80 Musikvcreinigungcn w
rund lOVO Musikern . Ans viehseuchenpolizc
lchen Gründen konnte der geplante Bezirk

^ELinusiktag in Neuenbürg leider nicht stat
linden; auch verschiedene örtliche Jubiläum
leiern mußten verschoben werden . Der B
m. .eitcr den Vereinen und Kapelll
^r ihr selbstloses Wirken und musikalisch

>vll'en volle Anerkennung aus.
- ^ . Abschluß der Vereinbarung zwisch«

r -neichsuttisikkammer und dem Deutsch«
enieindrtag über die Stellung der Kapelli
: der Gemeinde und die Herausgabe vc
vstersatzungon siir Mrsikvereinignngen sir

^oeutsame Ereignisse sür die gesamte deutsö
^ulsikpflege. Durch sie wird anerkannt , dc
y? Volksmusikvereinigunge » maßgebend«

Ulm am kulturellen Leben haben.
-r>e G e m c i n d e ka p e l l e u o r d n n » <
an, i Aug,ch i !W in Kraft  trat , gibt  d

-belle eines Munwereins  die öfientliö

Stellung , die ihrem Einsatz entspricht, und
bringt die organisatorische Verbindung zwi¬
schen der Gemeinde und der Kapelle als Trä¬
gerin des bodenständigen Musillebens klar
zum Ausdruck. Die Gemeindeverwaltungen
haben den Volksmusikvereinigungen jede Un¬
terstützung , auch finanzieller Art , zuteil wer¬
den zu lassen, die diese im Hinblick auf ihre
gemeinnützige Tätigkeit verdienen . Auch eine
stärkere Unterstützung durch die Allgemeinheit
ist dringend geboten.

Die musikalischen Veranstaltungen 1939 wer¬
den überragt vom 1. Gau -Volksmusiktag des
Gaues Württemberg -Hohenzollern . Er findet
vom 14. bis 16. Juli 1939 in Heidenheim statt;
sämtliche Volksmusikvereinigungen des Bezirks
sind zur Teilnahme aufgerufen.

Für langjährige Treudienste und besondere
Verdienste erhielt eine Anzahl von Musikern
Ehrenabzeichen der Fachschaft. Zu ihrem 160-
jährigen Jubiläum erhielt die Stadtkapelle
Altensteig eine besondere Jubiläums -Urkunde.

Kreistagung des Deutschen
Schützenverbandes

im NSRL Kreis 5 Nagold

Am letzten Sonntag hielt der Kreis 5 seine
Kreistagung in Rohrdorf  ab . Die um
14 Uhr im Gasthaus z. „Ochsen" anberaumte
Tagung konnte vom Kreisschützenführer
Schmid rechtzeitig eröffnet werden.

Von den 52 Vereinen des Kreises 5 Nagold
war der überwiegende Teil durch ein Mitglied
oder mehrere Mitglieder vertreten . Insge¬
samt waren 81 Schützen anwesend, als Kreis¬
schützenführer Schmid mit den Unterkreis-
schützcnführern in einer Vorbesprechung die
Tagung eröffnete . Außer diesen konnte auch
der zur Tagung erschienene Kreisführcr des
NSRL Dr . Eisele - Dornstetten , der Kreis¬
sportwart des NSRL Pantle - Calw , ferner
der L.-Stellenleiter der HI vom Bann 401
K a u p P - Hirsau , der Vertreter des Gaues
Württemberg , Kamerad Kurz,  und der
Gau -Jugendschießwart der HI Guth -Stutt-
gart begrüßt werden.

In interessanten Ausführungen hielt der
Kreisdietwart des NSRL , Kamerad Eberle-
Calw , eine politische Ansprache. Der Kreis¬
führer des NSRL Dr . Eisele  gab in seiner
Begrüßungsansprache seiner Freude über die
sehr gut besuchte Schützentagung Ausdruck.
In seiner Rede betonte er ganz besonders,
daß, wenn der deutsche Sport des NSRL die

Die Bedeutung des Fisches für die
Ernährung

Fischfilet im eigenen Saft mit Sauerkraut
Kg. Filet vom Kabeljau , Rotbarsch oder

Seelachs , Suppengrün , 2 Eßlöffel Fett,
Sauerkraut.

Das Suppengrün wird in Würfel geschnit¬
ten und in Fett etwa 15 Minuten lang an¬
gedünstet . Das nach dem Drei -8 -Shstem be¬
handelte Fischfilet gibt man auf eine einge¬
fettete Platte , tut das gedünstete Suppen¬
grün darauf und läßt das Ganze ohne Was¬
serzugabe 15 Minuten im eigenen Saft dün¬
sten. Dazu wird gekochtes Sauerkraut und
Kartoffelbrei gereicht.

Fisch-Grmnse -Eintüpf
500 Gr . Fischfilet gleich welcher Art , 500 Gr.

Wirsing - oder Weißkohl, 500 Gr . Kartoffel-
scheiben, 250 Gr . Mohrrüben , 50 Gr . Fett,
Suppengrün , Salz , Paprika.

Klein geschnittenes Suppengrün läßt man
in Fett andünsten , Mohrrüben und Kohl wer¬
den in Streifen geschnitten, mit den rohen
Kartoffelscheiben in einem Topf geschichtet,
kaltes Wasser daran gegeben und gargekocht.
In Len letzten 10 Minuten wird das nach dem
Drci -8 -Shstem vorbereitete Fischfilet zu dem
Gemüse gegeben und darin gegart . Das
Ganze ist gut abzuschmecken.

Bauern .-Effen mit Bückling
4 Bücklinge, 1 Kg. Pellkartoffeln , 100 Gr.

Speck, 2 Zwiebeln , 1—2 Eier , 1 Eßlöffel Mehl,
geriebener Käse.

Der würflig geschnittene Speck wird aus¬
gelassen und darin die fein geschnittenen
Zwiebeln und Kartoffeln gebraten . Dann
werden die geputzten Bücklinge dazu getan.
Zuletzt werden die Eier , die mit Salz , etwas
Milch oder Wasser und Mehl glatt gerührt
sind, über die Masse gegeben. Man läßt sie
stocken und überstreut das Ganze mit Käse.
Als Beigabe dazu eignen sich Salate.

kukdsll
Eigentlich waren vier Pflichtspiele vorge¬

sehen doch traf vom Kreisfachwart keine Mit¬
teilung ein, ob das Spiel Conweiler gegen
Engel 'sbrand (ausgefallen am 5. 2. 39) neu an-
zusetzen sei. So werden nur drei Spiele aus-
getragen . Dafür hat aber der letzte Neber-
lebende im Pokalwettbewcrb , den die staflcl 1
noch zu stellen bat : FV . Neucnvurg,

Schützen mit in den Kampf rufe , er die Ver¬
sicherung habe, daß die Schützen auch mit in
den Kampfbahnen angetreten sind und zwar
in erfreulich stattlicher Anzahl . Das spreche
für ihn von einem Kampfeswillen und Kampf¬
geist, einer Einsatzbereitschaft im Sinne des
NSRL und im ganz besonderen Sinne für die
schönste aber auch wertvollste Sportart zur
Wehrhaftmachung , Wehrertüchtigung und
Wehrerhaltung . Bereit sein, heißt jederzeit
dem Rufe des NSRL in den Kampf zu folgen.
Wenn im August ds. Js . zu dem in Ludwigs¬
burg stattfindendcn Gaufest der Ruf zum
Kampf an die Schützen ergeht , habe er die be¬
stimmte Hoffnung , daß auch seine Schützen des
Kreises 5 in Ludwigsburg mit im Kampfe
vertreten sein werden.

Kreisschützenführer Schmid erstattete nun
Bericht über die Gautagung des Deutschen
Schützenverbandes Gau Württemberg in
Stuttgart und die verschiedenen Wettkamps¬
arten und Klasseneinteilungen . Sodann sprach
der L.-Stellenleiter des Bannes 401 der HI
Kau pp - Hirsau . In seinen Ausführungen
betonte er ganz besonders , daß sämtliche HJ-
Jungen , welche sich das HJ -Schießabzeichen
erworben haben, in die Schützenvereine ein»
geführt werden , damit diese Jungen in der
Schießtechnik vollkommen ausgebildet und ge¬
schult werden . Er empfahl die Weiterausbil¬
dung der Jungen durch geprüfte Ober -Schietz-
warte der Schützenvereine in besonderen Lehr¬
gängen innerhalb der Vereine.

Der Vertreter des Deutschen Schützenver¬
bandes , Gau Württemberg , Kamerad Kurz-
Stuttgart , sprach in weiteren lehrreichen mit
Humor durchwürzten Ausführungen über das
deutsche Schießwesen mit seinen verschiedenen
Waffenarten und Wettkampfllassen . Unter¬
kreisschützenführer Ziegler -Nagold gab der
Versammlung bekannt , daß im April bs. Js.
in Nagold ein Schießwarte -Lehrgang unter
seiner Leitung stattfindet und fordert zu
zahlreicher Teilnahme seitens der Vereine auf.
An dem Lehrgang können von jedem Verein
bis zu zwei «Schützen teilnehmen . Angemeldet
haben sich bis jetzt acht Teilnehmer . Der
Lehrgang beginnt am 2. April 1939. Am
Schluß desselben findet eine Prüfung durch
den Gau Württemberg statt.

Kreisschützensiihrcr Schmid dankte zum
Schluß allen Rednern und ganz besonders
dem Führer des NSRL Dr . Eisele und dem
Vertreter des Gaues , Kamerad Kurz -Stutt-
gart , für ihre wertvollen Ausführungen.

einen Gegner aus Pforzheim zugeteilt erhal¬
ten . Es ist die Germania -Union . Aller Vor¬
aussicht nach wird den Sportfreunden im
„Breiten Tal " mit dieser Begegnung etwas
Besonderes geboten werden . — Calmbach
spielt zu Hause gegen Höfen und ist als stark
genug einzuschätzen, um zum Siege zu kom¬
men. Gräfenhausen  wird Versucher;,
gegen Feldrennach , das recht geschwächt antre-
ten muß , zum Erfolg zu kommen. Schwann
wird nichts unversucht lassen, um zu den be¬
gehrten Punkten zu kommen. Wildbad muß
sich da schon sehr anstrengen , wenn es nicht
weiter abrutschen will . Vorher findet das Ju¬
gendspiel «Schwann — Wildbad statt . Eine
Auswahlvertretung der Jugendlichen hat in
Calw zur Schulung anzutreten , es soll dort
eine schlagkräftige Mannschaft für die Ge-
Lietsmeisterschaften gefunden werden . — Zu
einer Arbeitstagung hat der NSRL -Kreis-
führer für Sonntag vormittag nach Neuen¬
bürg („Eintracht ") eingeladen.

Die Vorbildung der Beamten
Berlin , 2. März . Auf Grund des Z 161 des

Deutschen Beamtengesetzes vom 26. 1. 1937 hat
die Reichsrcnierung am 28. 2. 1939 die Verord¬
nung über die Vorbildung und Lauf¬
bahnen  der deutschen Beamren im Reichs¬
gesetzblatt Teil 1 Nc . 38 vom 2. Marz 1939

I erlassen. Die Verordnung regelt die Einstel-
lungs - und Ausbildungsgrundsätze einheit¬
lich  für alle Laufbahnen der deutschen Beam¬
ten. die (in teilweiser Abänderung der bisheri-
en Benennungen ) die Beamten des einfachen,
es mittleren , der gehobenen und des höheren

Dienstes um fasten.
Der Neuregelung des Schulwesens  Rech¬

nung tragend , bestimmt die Verordnung das
Maß der schulischen Vor - und Fachbildung , das
von den Anwärtern für die vier Laufbahngrup¬
pen aller Verwaltungen gefordert werden darf,
und beseitigt damit die überspitzten Forderun¬
gen eines ungesunden Berechtiguugswesens,
wie es sich besonders in der Systemzeit beraus-
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Filmveranstaltungen der Gaufikmstelle
Dkb Gaufilmstelle Württemberg -Hohenzol¬

lern der NSDAP führt im Kreis Calw in der
Zeit vom 3. 3. bis 12. 3. den Film „5 Millio¬
nen suchen einen Erben " in folgenden Orten
vor:

Conweiler : Freitag , 3. 3.;
Gräfenhausen : Sonntag , 6. 3. ;
Herrenalb : Montag , 6. 3.;
Loffenau : Dienstag , 7. 3.;
Dobel : Mittwoch , 8. 3.;
Höfen : Donnerstag , 9. 3.;
Calmbach : Freitag , 10. 3. ;
Neuenbürg : «Samstag . 11. 3.;
Enzklösterle : Sonntag . 12. 3.

NSDAP Ortsgruppe Neuenbürg . Die Bei¬
träge für März können bei den Blockleilcrn
einbezahlt werden . Die Zellenleiter rechnen
am 20. März 193S restlos ab . Kaffenleiter.

NSDAP Ortsfilmstelle Schwann . Die für
«Samstag in Conweiler  angesetzte Film¬
veranstaltung „Fünf Millionen suchen einen
Erben " findet bereits hente Freitag de« 8. 8.
1939 statt . Beginn 20.15 Uhr im „Waldhorn"
in Conweiler.

NSDAP Ortsgruppe Schömberg . Sonn¬
tag den 5. März , morgens 7.50 Uhr , Antreten
der Politischen Leiter zum Schießdienst am
Kriegerdenkmal.

mit

Die Deutsche Arbeitsfront . Heute Freitag
abend in der Zeit von 7—8 Uhr findet die
Auszahlung von Unterstützung in Wildbad
(altes Postamt ) statt . Daselbst werden auch
Anträge auf Unterstützung entgegengenom¬
men. Bei Erwerbslosen -Nnterstützung ist die
Stempelkarte vorzuzeigen.

Verwaltungsstelle Calw.

Krciswalter des RDB »md des NSLB,
Kreisführer des NSRB . WHW - Reichs-
stratzensammlung am 4. und 5. Mürz 1839.
Wir alle sind zu ganz besonderem Einsatz ver¬
pflichtet ! Von jedem Beamten und jeder
Beamtin , einschließlich Erzieher und Rechts¬
wahrer wird erwartet , daß sie sich gern und
freudig für den «Sammeldienst zur Verfügung
stellen. Die Behörden - und Schulleiter müssen
bestrebt sein, hierbei mit bestem Beispiel vor¬
anzugehen . Die örtlichen Vertrauensmänner
fetzen sich sofort mit den Ortsbcauftragten des
WHW oder der NSV zwecks Durchführung
der Sammlung in Verbindung . Wer Uniform
hat , sammelt in Uniform.

HI Bann Schwarzwald (4SI). Fähnleiu-
führer - Jungmädelgruppenführerinnen Ach¬
tung ! Bete . Aufnahme des Jahrganges 28/29.
Die Gesundheitspässe werden für jeden einzel¬
nen Jungen von der Volksschule zur Auf¬
nahme ausgehändigt . Die Jungen verlangen
den Gesundheitspaß von ihren Vorgesetzten
Lehrern.

gebildet hatte . Zugleich wird die unsägliche Zer«
splitterung des bisher bestehenden Laufbahn^
rechtes in den einzelnen Verwaltungszweigen,
in den Ländern , Gemeinden , Gemeindeverbän «.
den und in den übrigen Körperschaften des öf«
fentlichen Rechtes beseitigt. Während z. B . bis«
her zum Eintritt in die Laufbahn des gehobe¬
nen Dienstes vielfach das Abitur gefordert
wurde , genügt nunmehr das Abschlußzeugnis
einer anerkannten vollausgestalteien Mittel«
schule  oder einer als vollausgestnltet aner«
kannten Ausbaustufe einer Volksschule.

Samstag , 4. März
6.00: Morgcnlied , Zeitangabe , Wetterbe¬

richt. Wiederholung der zweiten Abendnach-
richten. Landwirtschaftliche Nachrichten. 6.15:
Gymnastik. 6.30: Frühkonzert . 7.00—7.10:
Frühnachrichten . 8.00: Wastersiandsmeldun-
gen, Wetterbericht , Marktberichte . 8.10: Gym¬
nastik. 8.30: Morgenmusik . 9.20: Für Dich
daheim . 9.30: Sendepause . 10.00: Spione!
Verräter ! Saboteure ! 10.30: «Sendepause.
11.30: Volksmusik und Bauernkalender mit
Wetterbericht . 12.00: Mittagskonzert . 13.00:
Nachrichten des Drahtlosen Dienstes , Wetter¬
bericht. 13.15: Mittagskonzert (Forts .). 14.00:
Bunte Volksmusik. 15.00: Gute Laune ! 16.00:
Der frohe «Samstagnachmittag . 18.00: „Ton¬
bericht der Woche". 19.00: „Träumende Me¬
lodie". 20.00: Nachrichten des Drahtlosen
Dienstes . 20.10: Unterhaltung und Tanz.
22.00: Nachrichten des Drahtlosen Dienstes,
Wetter - und Sportbericht . 22.30: Wir tanzen
in den Sonntag . 24.00- 2.00: Nachtkonzert.

Wer wird dieses Fahr ins Jungvolk ^ w.
Jungmädel ausgenommen ? Jeder zehnjährige
deutsche Junge und Mädel , die in bas fünfte
Schuljahr eintretcn!
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Der -Ulf7. Mürz 1939 bestimmte Zwangsoersteigerungsterminder
Grundstücke des Gottlieb Zeltmann,  Hafner in Loffenau,  istausgehoben.

Hevrenalb , den 28. Februar 1939.
Kommissär : Bezirksnotar KeIN INler.

viehzuüilvecein Neuenbürg.
Die Stallbesichtigungen und Herdbuchaufnahmen durch den Tier¬

zuchtinspektor finden am
Montag den 6. und Dienstag den 7. März 1939

statt. (Anfang Wald Unteres Amt und Hinteres Amt).
Neuanmeldungen von Mitgliedern und anzukörenden Tieren

wollen unverzüglich an eines der im Ort wohnhajten Mitglieder oder
bet dem Unterzeichneten gemacht werden.

Jgelsloch , den2. März 1939.
Vorstand des Biehzuchtvereins : Krauß.
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kormo«
unci
Preislsgen

^lleinverkauk:
Triton pickler, Orar
)osel ? ickler, Orar

Pkorrbsim
Nsrktplstr - 8ck>okberA

vdst- vnd
Gsrttvbliuvttei«

NevklibLrg.
Am Freitag . 3- Marz , abends
8 Uhr, findet im Mühlelokal ein

Vortrag
über zweckmäßige Düngung
und Schädlingsbekämpfung
statt. Dazu laden wir jedermann
freundlichst ein.

Die Dereinsleitung.

kZommsrLprorren
kann man ieickl sntisrnsn mit
6sm lmmsr bsv/äkrtsn^ M»1

kaufen 5>» rick rokort«in»
Packung, üer krtolg wird5!»
ödvrrorcksn. — lkr» ttou»
raubsrtu. erfrirckt ScüS«»

dleuenbüi -g : Apotheke.
Lirkenkelü : lXpotbeks.

L8tlllMtvr.Il«8tkI,«6üeüd!Irgvsrreisr
n n Ml

V/sIwui'rfluie!
Oroh» llorcli« co.200 6k. I4K. I 7kl.

,kl>ol>«n ln Ibene >kpotk »Irv.

ru üauanbtlrg,kerrenalb, klrkan-
t«I6, Zckömberg, Vlläbacl.

Zur Konfirmation:

PMbritse
empfiehlt

E. Meeh ' stzk BvchdsMerei
Neuenbürg

Buchverkauf—Schreibwarenund
Bürobedarf

Okken « Lr« II« n
Züngore

»ilkssrbsitsrinnsn
veräen snxenommen

SarnI ». körakvr , pßar » I»« Im,besti cke 67
Telekon 4531.

2ur xrünälicken ^ usbilclung
veräen auß »otorn  angenommen:

Edelstein- und Viamant-
schlester-Ledrlinge

llsr

Lur » Nsnßii > rnsrio »i

mok vorbl !cllic:i>86ir>, Osn bs3is Zitr
i8t gsvscls gut gsriug. ŝ üv clis Ppsis-
vvüpciigksit ur>6 6üts bürgt urissr ^sms

vunltslblaus , rvssi-
reiklge k̂estanrtlgs
21.— 23.— 41—
46 — 49 — 55 —

Sestrsitte , sinreikigs
Lakko -3nrügs
24 — 29. 44 —
49.— 55.— uncl köker

an ckorwlebtlgon NeNa
klslclst KIsrrsn uncl Knsbsn von Kops bis puöl

»odsrt Lei, « «» V7it « s
Iscletstein- uncl Oiamantscblsikerei. Oolclsckmieüesckulstr. 8

pfforobolm.

iFvfftt'LeWvg
IKolMuttede-Lehrliiig
iPvliffeusevlehrmödchea
werden aus Ostern zur gründlichen
Ausbildung angenommen.
H. THeileis L Co.»Pforzheim
Calwer Str . 129, Fernsprecher 3230.

Gesucht  wird ein

Vätker-
Lehrling

in Bäckerei Walker
Pforzheim , Bleichste. 72

Telefon 6930.

Für kleineren Haushalt in der
Rheinpsalz für sofort oder1. April
tüchtige

HWgkhilfill
bei guter Behandlung gesucht.

Zuschriften an Frau L. Wüst,
Bergzabern . Lederfabrik.

Nach Wildbad wird tüchtiges

^äclcfien
für den Haushalt (Zahresstellung
m.Familienanschluß) baldmöglichst

gssuek »,
Zuschriften untee »L 8" an die
Enztälergeschästsstelle in Wildbad

erbeten.

Ium8cllsuermm6 kulren
stets Ü L̂denuiren!

»rsi c/tt

Keine Senge - 5le bekommen
ei sucbl Osneu ro, « is 5is
rlcb'r Vkünicbenuncl Vkslir.
«ckeinllrl» nock viel rcköner
. unä kerckerl

ösrucksn 5is unr bille ein-
mell Sei unrerer gkousn
/turvkskl, bei uniersr bekenn-
tsn pkeirvkükcligksil« ok<lvn
!is mit Vergnügen vrslilsnl

0/kl4ebllvi0l)kft

UM
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KMISlled - kesi ' kn
„Imrner fUnger"
m»6dsv frod und krtsoki
8is ee-delt. eUs vlrlcsswen
8ö3-LeätöUs ües rstaen un-
vorlelsoLreu LnodleooliS in

. Isiobt ISeUoiisi'. xut vsr-SnnUolisrk°orrn.
iVordsll As n -I xexsn!

dokeo LIntäruek, Hegen-, verm-
störnngen, ^IterssrLebeinungen,Lroks-veobselbssokiveräen.
6ssokmeok-  nnä gsruolisrel.

Klonetspeoknng1.—
^cbtee Sie evs lüg Lrüe veiüo Secknoel
ln IVeuenbürg

lXpolti. II. koaenliar -it,
in KVilcibsci'

vrox . ^ poik . ii . plappert,
in Lckürnderk:

Apotb . Lggensperger,
Drogerie ti . liarclier,

in kirkenfelä:
^portieke kirkenkelrl,
Drog . IV. Wustmann,

in Lalmback: Drog . Lartk.

Feldrennach.
Zu verkaufen zirka 15—20 Zentner

gut eingebrachtes

Merdeu und
Sehmd.

Otto Mauer . Presser
Jttersbacherstr. 177.

B i r k e n f e l d.
Etwa 90 Ar

Mer «O Wksei
zu verpachten: ebendaselbst ist ein
gebr., guterhaltener

OIsn
zu verkaufen

Dietlinger Str . 7.
Grafen Hausen

Einen neuwertigen, zweirädrigen

Hillldleittmiigkii
billig zu verkaufen

Karl Kircher-Str . 86.

»äl »s

ivemNelcnbSNenwsI
, Sronciiltls te»
stzsrke aipsp'tr
lnslpsckune KU

vrox. ic. plspper,. )n oirkvme
siern-vrox. vv. VVus1m,nn. In La
Uaol, - Drogerie L'bert k!,rU>.
a --bürnd «rg : Drogerie N. Knrl
>n Narrsns », , kivster-Droeerl!Vslerslrrxil

Oebi elekiriscke
^ivir-r vllülZdmssLdillk M.
dläkm-kökatzf, Kronprlnrenstr.ZüpkorrNslrn

Ewsn scbnei!dersW
öurcb Venus8.verMi
oclsrL erlrs versIM
UsdsrrsscbsnoessrstÄi
nis Versucbsn Lise«Ii
beule Venus,es stiilimit
licbl Vsnus-Lesicstl»
«vesssr descbisllgliii
clsn brloig.sd 70stlg
VolisnOsle Scstölilisii

!-Iurcb Vsnus7sgss Lrsms. luden nrR
mnü 80 KI brdöill,nstscdgescstSllsi-

<
Es werden öffentlich meistbiele»)

gegen sofortige Barzahlungo»<
steigert am Samstag den4.Milij
ISö». vorm. 10 Uhr, in Wildbad!

1 Kasten, 1 Schreibmaschine,
2 Behälter mit Kammu.Splegs

19 Haar- und Kleiderbürsten,
3 Damenkleider.
Zusammenkunft beim RatlM

Gerichtsvollzieherftelle
Wildbad.

Neuenbürg
Gut möbliertes, freundliches

zu vermieten.
Gottlieb Wahl,

Schlößlesstr. 18.

U " / ^M
daß sein Geschäft auch»ach
außen hin zeitgemäß wirkt.
Er verwendetfürseineBriese,
Angebote, Rechnungen, Be¬
stätigungen nicht gewöhn¬
liches, unbedrucktes Brief¬
papier, sondern Papiere mn
eigenem Firmenaufdruck-
Denn: Schon am Aussehen
der Geschäftsdrucksachen so»
der gute Handwerksbetrieb
erkennbar sein. Alle Druck¬
sachen für den Handwerker
liefert preiswert und modern

L. Meey'jche Buchoruckerei
Neuenbürg — Telefon M
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